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1 Vorwort 

„Du Schwein!“, schreit die junge Frau aufgebracht und ohrfeigt den Mann, mit dem sie ge-

rade die Bühne betreten hat, während dieser sich die Hose zuknöpft. Er lächelt anzüglich, 

sagt: „Es gefällt mir gut, euer England!“ und gibt der Frau noch einen Klaps auf den Po. Das 

Publikum lacht. Diese Szene stammt aus dem Stück Robin Hood, das im Juni 2023 auf 

einer großen Burgbühne im Heidelberger Umkreis gezeigt wurde. Der Theaterverein der 

Burgbühne umfasst mehrere Generationen an Teilnehmenden und hat eine lange Tradition 

mit einer Theaterpädagogin BuT® als Schauspielleitung. Jedes Jahr inszenieren sie ein 

großes Stück, das dann an mehreren Tagen vor ausverkauften Rängen gespielt wird. Jung 

bis Alt stehen gemeinsam auf der Bühne und haben sichtlich Freude am gemeinsamen 

Spiel. Das Publikum bucht lange im Voraus, um Teil dieses Spektakels zu sein. 

 

Die Theaterpädagogin hat sich offensichtlich für dieses Stück vom Film Robin Hood – König 

der Diebe aus dem Jahr 1991 inspirieren lassen. Dabei wurden nicht nur Handlungsstränge, 

Charaktere und Narrative übernommen, sondern ganze Dialoge und Szenen. Das Stück 

enthält überholte Geschlechternarrative und offensichtlichen Sexismus in verbaler und kör-

perlicher Form sowie Andeutungen und Darstellungen von sexueller Gewalt. Beispiels-

weise trinken Männer ständig Bier, kämpfen und begrabschen Frauen. In einer Szene be-

stellt der Sheriff sich zwei Prostituierte, drückt sein Gesicht zwischen die Brüste der Einen, 

während die Andere zu ihr sagt: „Mach einfach mit, dann ist es schneller vorbei.“ Am Ende 

des Stücks steht bei der Hochzeit von Robin und Marian das Paar vom Anfang aus der 

Vergewaltigungsszene lächelnd und Händchenhaltend dabei. Einige der jungen und zum 

Teil noch jugendlichen Darstellerinnen des Stücks werden in ihrer Rolle diffamiert und ab-

gewertet. Für mich als Zuschauerin war keine Ironie oder kritische Auseinandersetzung mit 

den veralteten Werten ersichtlich. Das Publikum lacht sogar darüber, dass eine Frau her-

abgewürdigt und offensichtlich zum Sex gezwungen wird. 

 

Während der Weiterbildung zur Theaterpädagogin konnte ich mehrfach selbst die Erfah-

rung machen, wie es als Frau ist, in einem Klassiker mitzuwirken bzw. ihn zu bearbeiten. In 

den meisten der Stücke waren die männlichen Rollen in der Überzahl und hatten den grö-

ßeren Text- und Szenenanteil. Doch in unserem Jahrgang waren (wie in den meisten pä-

dagogischen Richtungen und Berufen) Frauen stärker vertreten. Dies bedeutete, dass die 

Frauen, die keine weibliche Rolle spielen konnten, die meist männlichen Nebenrollen aus-

füllen mussten. Die wenigen Frauenrollen waren nicht sehr vielversprechend, da der ent-

sprechende Text sich meist um ein Thema drehte: Männer. Wir erlebten, wie abfällig Büch-

ner seinen Leonce die ehemalige Geliebte Rosetta (der Name sagt alles) behandeln oder 
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wie Shakespeare seinen Hamlet mit Ophelia umgehen ließ. Welche Rolle Lessing Emilia 

oder Sophokles seiner Medea zugedachte. Diese Figuren, so literarisch wertvoll sie auch 

sein mögen, rufen ein Gefühl hervor, das sich als Frau heute fremd und doch zugleich be-

kannt anfühlt. 

 

Dieses feministische Bewusstsein formte sich erst in den letzten Jahren bei mir. Ich fühlte 

mich früher gleichberechtigt und keinesfalls weniger wert als ein Mann. Feminismus schien 

etwas zu sein, das vor langer Zeit wichtig war und zumindest für mich keine Rolle mehr 

spielte. Doch im Rahmen der Ausbildung, durch die Auseinandersetzung mit meiner Rolle 

als Theaterpädagogin und befeuert durch Corona, das wie ein Brennglas auf die Probleme 

unserer Gesellschaft wirkte, nahm ich zunehmend wahr, wie die veralteten Geschlechter-

narrative unser Denken und Handeln beeinflussen und unsere Sicht auf die Welt einfärben.  

Ich beschäftige mich seither eingehend mit Gleichberechtigung, Feminismus und Intersek-

tionalität. Es ist wie bei dem Film Matrix, als hätte ich eine rote Pille geschluckt und würde 

seither die Welt sehen, wie sie wirklich ist. Ich erkenne die Muster, ich sehe den Sexismus 

und die Diskriminierung. Ich will mit diesem Bewusstsein meine Arbeit als Theaterpädago-

gin nutzen, um dazu beizutragen, eine Gesellschaft zu gestalten, in der Gleichberechtigung 

und Respekt für alle selbstverständlich sind.  

2 Zielsetzung dieser Arbeit 

Ich behandele in dieser Arbeit die Leitfrage: Wie können wir mit Hilfe von Theaterpädagogik 

dazu beitragen, bestehende Geschlechterrollen und Stereotype zu hinterfragen, aufzubre-

chen und die Entwicklung hin zu einer gleichberechtigteren Gesellschaft zu fördern? 

 

Dabei befasse ich mich zunächst mit Sexismus, dem binären Geschlechterkonzept in un-

serer Gesellschaft und dessen Wurzeln. Ich beleuchte die Geschlechterklischees in Klas-

sikern der Literatur und Dramaturgie und beschäftige mich mit der Frage, ob ein Klassiker  

geschlechtergerecht inszeniert werden kann. Dazu ziehe ich eine Produktion aus der freien 

Szene als Beispiel heran. Anschließend arbeite ich anhand von Beispielen aus meiner Pra-

xis heraus, wie Geschlechterstereotype theaterpädagogisch aufgebrochen werden können 

und die Position, die ich als Theaterpädagogin einnehmen sollte, um Toleranz und Diversi-

tät zu fördern. 

 

Zur besseren Lesbarkeit nutze ich in dieser Arbeit das generische Femininum. Alle Ge-

schlechter sind damit ausdrücklich inkludiert. 
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3 Sind wir nicht schon längst gleichberechtigt? 

 Der Eisberg ‚Sexismus‘ 

Sexismus1 bedeutet, dass einer Person Vorurteile, Diskriminierung oder Benachteiligung, 

aufgrund ihres Geschlechts entgegengebracht werden. Er beruht auf stereotypen Vorstel-

lungen über Merkmale, Stärken und Rolle eines Menschen auf Basis des Geschlechts. Se-

xismus beruht nicht allein auf der individuellen Meinung eines Menschen, sondern ist ein 

strukturelles Problem und betrifft somit alle Bereiche des Lebens. Alle Geschlechter können 

von Sexismus betroffen sein, jedoch trifft es Frauen, Mädchen und Menschen, die nicht in 

die normierte zweigeschlechtliche Vorstellung von Geschlecht passen, besonders häufig. 

Die Omnipräsenz von Sexismus wird nicht mehr wahrgenom-

men, da wir damit sozialisiert wurden.2 Sexismus hängt eng 

mit anderen Formen der Diskriminierung zusammen, wie Ab-

leismus oder Rassismus. Die Begriffe ‚Intersektionalität‘ oder 

‚Mehrfachdiskriminierung‘ werden genutzt, um auf dieses 

Phänomen hinzuweisen.3 4 

 

Wie im Schaubild gezeigt sind offensichtliche sexistische, ge-

waltsame Handlungen lediglich die ‚Spitze des Eisbergs‘. 5  

Die strukturelle Diskriminierung6 in der Gesellschaft ist kom-

plexer, wie der ‚Kiel des Eisberges‘ zeigt. 7  

 

 Fehlende Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau 

Sind wir nicht schon längst geleichberechtigt? Zumindest laut Gesetz ist das seit 1949 so. 8 

                                                
1 Meyer/ Schüller-Ruhl 2022, online. 
2 Lohhaus 2021, Online-Dokument, S.9. 
3 Edd.  
4 Adusei-Poku 2012, online. 
5 „Gewalt gegen Frauen ist eine besonders scharfe Ausprägung von Sexismus; die Übergänge sind 
fließend. Sexismus kann Gewalt befördern. Sexismus und Gewalt gegen Frauen muss daher 
gleichermaßen entgegengewirkt werden. Im Koalitionsvertrag ist festgehalten, dass Sexismus in 
unterschiedlichen gesellschaftlichen Bereichen bekämpft werden soll. Die Bundesregierung sieht 
einen engen Zusammenhang zwischen der Überwindung von Gewalt im Geschlechterverhältnis 
und der Erreichung gleicher Verwirklichungschancen im Lebensverlauf.“ Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend 2021, Gleichstellungsstrategie, Online-Dokument, S. 34. 
6 Die Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration/ Die Beauftragte 
der Bundesregierung für Antirassismus 2023, online. 
7 Anm.: Sexismus zeigt sich gerade online im Social Media-Bereich sehr deutlich. Weiterführende 
Infos unter: klicksafe 2022, online und Birkmann, Terre des Femmes 2020, online. 
8 Anm.: Laut Studie des Weltbank-Instituts IBRD garantieren per Gesetz nur Schweden, Belgien, 
Dänemark, Frankreich, Lettland und Luxemburg Frauen eine völlige Gleichberechtigung. Vgl. Welt-
bank-Studie 2019, online. 

Abb. 1 
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Artikel 3, Absatz 2 besagt: „Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die 

tatsächliche Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf 

die Beseitigung bestehender Nachteile hin.“9 Eine Umfrage im März 2023 ergab, dass 61% 

der deutschen Bevölkerung (48% der Männer und 73% der Frauen) glauben, dass Männer 

und Frauen nicht die gleichen Rechte und den gleichen Status haben. 10 Hier zeigt sich eine 

Diskrepanz zwischen Gesetzeslage und erlebter Realität. Es sind in nahezu allen Bereichen 

Lücken in der Gleichstellung vorhanden, die einen Unterschied zwischen den Geschlech-

tern kennzeichnen, auch Gender-Gap11 genannt. Der überwiegende Teil dieser Gaps ge-

reicht der Frau zum Nachteil: 

 Gender Pay Gap: Frauen verdienen im Schnitt 18% weniger als Männer.12 13 Im Kultur-

sektor sind es je nach Bereich bis zu 30%.14 Bereits Mädchen bekommen laut einer 

Forca Studie durchschnittlich 11,5% weniger Taschengeld als Jungen.15 

 Gender Care Gap: Frauen wenden im Schnitt 52% mehr Zeit pro Tag für unbezahlte 

Care-Arbeit auf.16 Mädchen und Teenagerinnen müssen etwa 30%-50% mehr im Haus-

halt helfen als Gleichaltrige männlichen Geschlechts.17 

 Gender Data Gap: Frauen werden in gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, medizini-

schen, kulturellen und entwicklungstechnischen Bereichen in Datenerhebungen nicht 

ausreichend berücksichtigt oder ihre Daten werden gar nicht erhoben, was sowohl öko-

nomische als auch politische Konsequenzen hat.18 

 Gender Leadership Gap: Rund 70% der Bundestagsabgeordneten sind männlich. Sie 

gestalten den gesetzlichen Rahmen dieses Landes. Die Personen, die diesen dann in 

deutschen Kommunen umsetzen, sind zu 90% Männer.19 Der Anteil von Frauen in Füh-

rungspositionen lag 2022 in Deutschland bei 28,9%.20 Ebenso in Gremien, Ausschüs-

sen und Jurys sind Frauen in der Unterzahl. 

 Gender Pension Gap oder Gender Lifetime Earnings Gap: Frauen erhalten in ihrem 

Erwerbsverlauf im Schnitt 49,8% weniger Einkommen als Männer.21 Die Alterseinkünfte 

                                                
9 Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland Art 3, online. 
10 Königshofen 2023, online. 
11 Wikipedia, Gender-Gap, online. 
12 Antidiskriminierungsstelle des Bundes 2020, online. 
13 Statistisches Bundesamt, Gender Pay Gap 2022, online. 
14 Deutscher Bundestag, Kultursektor 2023, online, S.9. 
15 Forsa-Studie für Blue Ocean 2021, online. 
16 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Gender Care Gap 2019, online. 
17 Charbonneau 2022, online. 
18 Beinroth 2020, online. 
19 Von Heesen 2022, online. 
20 Eurostat 2023, online. 
21 Statistisches Bundesamt, Gender Pension Gap 2021, online. 
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von Frauen sind knapp ein Drittel geringer als bei Männern und jede 5. Frau ist von 

Altersarmut bedroht.22 

 Gender Health Gap: Frauen sind in der Gesundheitsversorgung und -forschung be-

nachteiligt. Themen wie der weibliche Körper, Sexualität, Menstruation, Schwanger-

schaft und Geburt werden tabuisiert und unzureichend erforscht.23 Besonders deutlich 

zeigt sich strukturelle Unterdrückung und Sexismus im Bereich Geburtshilfe.24 

 Gender Show Gap: Frauen als Kunstschaffende in der Entertainment und Kunstbranche 

sind unterrepräsentiert.25 

 Gender Award Gap: Von insgesamt 898 Preisträgerinnen erhielten zwischen 1901 und 

2022 erhielten lediglich 61 Frauen (6,4%) einen Nobelpreis.26 

 Misogynie, Sexismus und Femizide: Jeden 3. Tag stirbt eine Frau durch ihren (Ex)Part-

ner. 25% erleben Gewalt in der Partnerschaft. Jede 3. Frau ist von Gewalt betroffen. 2 

von 3 Frauen erleben Belästigung. 24% werden gestalkt. 42% erleben psychische Ge-

walt.27 28 

 Frauenblinde Geschichte: Frauen wurden systematisch in der Geschichte unsichtbar 

gemacht. Ihre wissenschaftlichen Erkenntnisse wurden von Männern veröffentlicht, ihre 

Namen an der Teilhabe an Erfindungen und Innovationen ausgelassen, ihre kreativen 

und künstlerischen Arbeiten Männer zugeschrieben, ihre Errungenschaften verleugnet. 

Dieses Phänomen nennt sich Matilda-Effekt.29 

 

Deutschland hat sich das Ziel einer nachhaltigen Entwicklung gesteckt, die die Gleichstel-

lung bis 2030 grundlegend verbessern soll.30 Dabei steht Deutschland im weltweiten Ver-

gleich besser da als viele andere Länder. Dies zeigen verschiedene Untersuchungen31 jähr-

lich, wie etwa der Gleichstellungsindex.32 33 So herrschen in Länder wie z.B. Afghanistan, 

                                                
22 UNWOMAN Gender Gaps in Deutschland 2023, online. 
23 Bäckström/ Schulte Hemming, online. 
24 Grieschat 2019, online. 
25 Bailer 2023, online. 
26 Initiative Frauen 2023, online. 
27 Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche Aufgaben 2022, online.  
28 Bundeskriminalamt 2022, online. 
29 Ergänzung: „Der Matilda-Effekt wurde 1993 von der Wissenschaftshistorikerin Margaret W. Ros-
siter postuliert. Benannt ist er nach der US-amerikanischen Frauenrechtlerin Matilda Joslyn Gage, 
die am Ende des 19. Jahrhunderts dieses Phänomen als Erste allgemein beschrieben hat. Der Ma-
tilda-Effekt ist die Kehrseite des Matthäus-Effekts, der die selbstverstärkte Anhäufung von Ansehen 
beschreibt und von Robert K. Merton postuliert wurde. Zugleich illustriert der Matilda-Effekt die 
zweite Hälfte des Zitats aus dem Matthäus-Evangelium: ‚… wer aber nicht hat, dem wird auch, was 
er hat, genommen werden‘.“ Wikipedia, Begriffserklärung Matilda-Effekt, online. 
30 Die Bundesregierung 2023, online. 
31 Weitere Infos: Gleichstellungsportal 2022, online. 
32 Gleichstellungsindex 2022, online. 
33 Gleichstellungsindex 2023, online. 
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Pakistan, Kongo, Iran, Tschad, Algerien, Katar und Südsudan starke patriarchale, restrik-

tive Strukturen, die Frauen gezielt unterdrücken, benachteiligen und gefährden. In einigen 

Ländern sind rückschrittliche Tendenzen zu erkennen. Im Iran beispielsweise wurde die 

freie Kleiderwahl für Frauen 1979 abgeschafft. Seit 1998 sind in El Salvador Fehlgeburten 

strafbar. In Polen sind seit 2020 Schwangerschaftsabbrüche illegal und in den USA kippte 

der Supreme Court im Juni 2022 das 1973 erkämpfte nationale Recht auf Schwanger-

schaftsabbruch. Nach Beurteilung des Weltwirtschaftsforums im Global Gender Gap Report 

2023 ist bei der derzeitigen Entwicklung die weltweite Gleichstellung zwischen Mann und 

Frau erst in 131 Jahren erreicht. Innerhalb Europas dauert es laut Einschätzung des Fo-

rums noch 67 Jahre.34 

4 Geschlecht und Identität 

 ‚Doing Gender‘ – Das binäre Geschlechterkonzept 

Im Englischen gibt es die Unterscheidung zwischen ‚sex‘ und ‚gender‘. Während ‚sex‘ das 

biologische Geschlecht 35 und die Einteilung nach körperlichen Attributen meint, bedeutet 

‚gender‘ das soziale Geschlecht  36 und umfasst Geschlechtsidentität und Geschlechterrolle. 

Im Deutschen existiert ausschließlich das Wort ‚Geschlecht‘ und meint damit die Einteilung 

aufgrund körperlicher Merkmale in weiblich und männlich. Dabei sieht die Geschlechterfor-

schung die Unterteilung in ‚Frau‘ und ‚Mann‘ als Konzept eines gesellschaftlich konstruier-

ten Ordnungssystems37 an, das Geschlecht und Sexualität normiert und die gegenseitige 

Anziehung voraussetzt. Das heißt Heteronormativität. Die beiden Geschlechterrollen wer-

den von kulturellen Normen und Erwartungen von Geburt an geprägt. Sie geben vor, wel-

chen Körperbau, Aussehen, Ausdruck, Charakter, Bewegung, Bekleidung, Sexualität, Ver-

halten und Vorlieben eine Frau oder ein Mann haben soll.38 Dies wird ‚Doing Gender‘ ge-

nannt und meint, das gesellschaftlich konstruierte Geschlecht, das im Alltag reproduziert 

wird und so eine soziale Gewohnheit abbildet. Diese Prägung wird seit Generationen un-

bewusst übertragen und beeinflusst unsere Wahrnehmung, unsere Sprache und unser 

Handeln. Menschen, die nicht dem vorgegeben Rollenkonzept entsprechen, werden abge-

wertet und diskriminiert.39 Die Grundlagen dieser Geschlechterstereotypen basieren auf  

der Vorstellung, dass die Geschlechter in einer Rangordnung untereinander stehen und der 

Mann dabei als das dominante Geschlecht angesehen wird.40 

                                                
34 Globale Entwicklung der Chancengleichheit 2023, online. 
35 Sauer, LSBTIQ-Lexikon, bpb, Geschlecht, biologisches 2018, online. 
36 Ebd. Geschlecht, soziales 2018, online. 
37 Schmiedel 2023, S.163ff. 
38 Hornscheid 2017. 
39 Criado-Perez 2020. 
40 EAF Berlin | Europäische Akademie für Frauen in Politik und Wirtschaft 2023, online. 
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 Hidden Curriculum  

Durch die Normen, Regeln und Erwartungen, die an die stereotypen Geschlechterrollen 

unseres heteronormativen Systems geknüpft sind, werden in Bildungseinrichtungen, Me-

dien, der Kultur und Gesellschaft generell implizite Botschaften vermittelt. Dieses soge-

nannte hidden, also versteckte Curriculum der Geschlechterrollen ist ein unterschwelliger, 

aber gewaltiger Einflussfaktor, der unsere Wahrnehmung, unser Denken und unsere Spra-

che und somit auch unsere Identität prägt. Es äußert sich in der Bedeutung, die wir den 

Geschlechtern zuweisen und den Kategorien, die wir ihnen zuschreiben. Die Einteilung in 

‚männlich‘ und ‚weiblich‘ hat Einfluss auf unser Denken, unsere Sprache und unsere Wahr-

nehmung. Die sich gegenseitig ausschließenden Geschlechterkategorien sind tief in unse-

rer Gesellschaft verankert und werden oft als natürlich und unveränderlich angesehen. Dies 

wird deutlich, wenn wir uns die häufig gestellte Frage an eine oder von einer schwangeren 

Person anschauen: „Was wird es denn?" Diese Frage impliziert automatisch Erwartungen 

und Vorstellungen, die mit der Antwort verbunden sind. Das Geschlecht des Kindes wird 

als wichtige Information vorausgesetzt, welche Aufschluss über das zu erwartende Verhal-

ten und die weitere Entwicklung geben soll. 41 

 

Die Einteilung in Geschlechterrollen wird durch unsere Wahrnehmungsprinzipien verstärkt. 

Diese sind laut neurowissenschaftlichen Erkenntnissen Prädiktion, Bewertung und Katego-

risierung. 42 Sie helfen unserem Gehirn dabei, sensorische Informationen zu verarbeiten 

und Zusammenhänge zu verstehen. Diese Prinzipien spielen beim Spracherwerb und der 

Sprachverarbeitung eine wichtige Rolle. Alles, was wir wahrnehmen, wird automatisch mit 

bereits vorhandenem Wissen verglichen, logisch eingeordnet und bewertet. Jedoch wird 

unsere Wahrnehmung von Geschlechterstereotypen, Vorurteilen und erlernten Mustern ge-

prägt. Sie beeinflussen, welche Bedeutung und Wertung wir bestimmten Themen zuschrei-

ben. Dies hat wiederum Einfluss auf unser Denken und Sprechen, da wir häufig erlernte, 

unreflektierte Narrative reproduzieren und verstärken.43 Unser veraltetes Geschlechterrol-

lenkonzept besagt beispielsweise, dass bestimmte Verhaltensweisen mit ‚weiblich‘ oder 

‚männlich‘ verknüpft werden oder dass damit bestimmte Vorlieben und Berufe verbunden 

sind, die dem jeweiligen Geschlecht zugeordnet werden. Dies kann die persönliche Ent-

wicklung und Chancengleichheit beeinflussen und zu Diskriminierung oder Sexismus füh-

ren. Der Philosoph Charles Taylor geht weiterhin davon aus, dass unsere Identität sowohl 

                                                
41 Weiterführende Infos: Die Rosa-Hellblau-Falle 2023, online. 
42 Gegenfurtner 2017, online. 
43 Anm.: In dem Zusammenhang steht auch der Unconscious Bias. Vgl. Wondrak 2014, online. 
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durch Anerkennung als auch durch Missachtung beeinflusst wird.44 Missachtung ist ein Mit-

tel zur Diskriminierung marginalisierter Gruppen. Marginalisiert bedeutet laut Duden „ins 

Abseits schieben, zu etwas Unwichtigem, Nebensächlichem machen.“45  

 

Es ist wichtig, sich des Effekts des versteckten Curriculums und der implizierten Botschaf-

ten, die wir reproduzieren, bewusst zu machen und aufzubrechen. Die Gestaltung einer 

inklusiven, diversen und gleichberechtigten Gesellschaft erfordert die Bewusstmachung 

und kritische Auseinandersetzung mit den eigenen Denkmustern und Sprachgewohnheiten 

sowie die Förderung von Gleichberechtigung und Diversität in allen Bereichen der Gesell-

schaft. 

 Kreislauf der Aufrechterhaltung von Geschlechterungerechtigkeit 

In der Lektüre der Reihe Praxiswis-

sen Erziehung 46  verdeutlicht Petra 

Focks den Kreislauf der Ge-

schlechtsidentitätsentwicklung in ei-

ner Kultur der Zweigeschlechtlichkeit 

mit diesem Schaubild. Verkürzt kann 

der Kreislauf der Aufrechterhaltung 

von Geschlechterklischees in unse-

rer Gesellschaft etwa so festhalten 

werden: 

 

 Soziale Normen und kulturelle Praktiken etablieren Geschlechterklischees in unserer 

Gesellschaft. 

 Kinder lernen von klein auf durch ihr soziales Umfeld, Bildungseinrichtungen und Me-

dien, was als typisch männlich oder weiblich angesehen wird. 

 Kinder internalisieren diese Geschlechterklischees und übernehmen die zugewiesenen 

Geschlechterrollen. 

 Die Gesellschaft verstärkt Geschlechterklischees durch Belohnung oder Bestrafung, in-

dem Kinder positiv bestärkt werden, die den Erwartungen entsprechen, während Ab-

weichungen negativ bewertet werden. 

 Dieser Kreislauf wird von einer Generation zur nächsten weitergegeben. Kinder in ge-

schlechterstereotypen Umgebungen reproduzieren oft unbewusst diese Klischees. 

                                                
44 Taylor 2009. 
45 Duden, Begriffserklärung, online. 
46 Focks 2022, S.73. 

Abb.2. 
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Um diesen Kreislauf zu durchbrechen, ist es von Bedeutung, stereotype Rollenbilder zu 

hinterfragen, geschlechtersensible Erziehung und Bildung zu fördern und eine Vielfalt an 

Geschlechterrollen und -identitäten als Vorbild für verschiedenste Lebensgestaltungsmög-

lichkeiten aufzuzeigen, anzuerkennen und zu unterstützen. 

 Den Kreislauf durchbrechen 

Um den Kreislauf zu durchbrechen und das komplexe Problem der Geschlechterungerech-

tigkeit zu lösen bzw. zu verändern, bedarf es jeder Menge Zeit und Kraftanstrengungen. 

Für einen nachhaltigen Wandel braucht es eine gesamtgesellschaftliche Zusammenarbeit 

von Individuen und Gemeinschaften in Politik, im Medien-, Kunst- und Kulturbereich sowie 

Wirtschafts- und Bildungssektor. Folgende Punkte sind u.a. wichtig: 

 Bewusstmachung und Auseinandersetzung mit den herrschenden Stereotypen und Ge-

schlechterklischees, deren Wirkung und die Bedeutung der Reproduktion für die Ge-

sellschaft  

 Wahlmöglichkeiten durch geschlechtergerechte, vielfältige Angebote 

 Interessen und Seiten fördern, die in geschlechtstypischen Erfahrungswelten nicht vor-

gesehen sind 

 Sichtbarmachung marginalisierter Gruppen, Vorbilder schaffen durch Erweiterung des 

Darstellungsspektrums und Förderung von Vielfalt und Diversität  

 Anpassung und Umsetzung gesetzlicher Maßnahmen. 

 

Die Bundesregierung hat eine Gleichstellungsstrategie erstellt, um die Verantwortlichkeiten 

und die Vielschichtigkeit gleichstellungspolitischer Themen sichtbar zu machen. „Gleich-

stellung von Mann und Frau ist eine Frage der Gerechtigkeit. Sie ist Voraussetzung und 

Motor für nachhaltige Entwicklung und die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft, national 

und international.“47 Es gibt zahlreiche forschende Studien und Initiativen, die eine Ände-

rung beschleunigen sollen. Allein der Maßnahmenindex der Bundesregierung umfasst 67 

Bereiche. Hier ist der Kunst und Kulturbereich inkludiert, denn die ungerechten Strukturen48 

und der Machtmissbrauch49 bestehen nach wie vor sowohl auf als auch hinter der Bühne50. 

Klammern wir den Bereich der strukturellen Veränderungsmöglichkeiten hinter der Bühne 

weitgehend aus, stellt sich die Frage, wie Kunst und Kultur generell, und das Theater und 

die Theaterpädagogik im Besonderen, eine gleichberechtigte Gesellschaft fördern kann? 

Kunst und Kultur sind Ausdruck des menschlichen Daseins. Die Auseinandersetzung mit 
Kunst und Kultur verweist auf die Vergangenheit und den Umgang mit überbrachten Werten, 

                                                
47 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2020, online, S.115. 
48 Diversity Arts Culture, Macht und Struktur im Theater 2019, online. 
49 Daehler/ Haas/ Wölfle 2023, online. 
50 Ries/ Schulz/ Zimmermann 2016, online. 
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sie hat zugleich eine zukunftsgerichtete Dimension und beinhaltet Visionen einer künftigen 
Gesellschaft. Im Umgang mit Kunst und Kultur zeigen sich also die Diskurse der Gesell-
schaft.51 

Kunst und Kultur sind zugleich Spiegel, Lupe, Ventil, Katalysator und Impulsgeber der ge-

sellschaftlichen Entwicklung. Sie haben Bedeutung, Einfluss und Wirkmacht auf das Publi-

kum. Sie können berühren, inspirieren, Denkanstöße geben und somit die Gesellschaft mit-

gestalten und beeinflussen. Die Wirkung von Kunst und Kultur auf das Meinungsbild der 

Gesellschaft erkennt ebenfalls die Politik. In totalitär geführten Regimen wie früher im Nati-

onalsozialismus, Stalinismus, Faschismus oder aktuell im Iran, der Türkei, Afghanistan, 

Saudi-Arabien oder in Nordkorea wird Kunst und Kultur stark reglementiert. Diese Regie-

rungen versuchen die Künstler und Kulturschaffenden zu kontrollieren und zu instrumenta-

lisieren, um so Einfluss auf die Bevölkerung zu nehmen. Den Einfluss, den Kunst über 

Sprache und Bilder auf Menschen hat, sehen wir beispielsweise in der Werbung. Was wir 

lesen und sehen, hat Bedeutung und Einwirkung auf unsere Wahrnehmung und somit un-

sere Realität. 

5 Geschlechterungerechtigkeit in Literatur, Dramaturgie, Theater 

Wenn wir anerkennen, welche Relevanz Kunst und Kultur für unsere Wirklichkeit und somit 

unsere Gesellschaft hat, dann sollten wir kritisch auf das blicken, was wir lesen und sehen. 

Literatur, Dramaturgie und Theater sind untrennbar miteinander verbunden. Diese Bereiche 

weisen heute noch ein Ungleichgewicht zwischen den Geschlechtern auf, woraus resultie-

rend folgende Fragen aufgeworfen wird: Warum stammen die meisten Klassiker von Män-

nern und wo sind die Geschichten von Frauen? Warum kennen wir ihre Namen nicht? Was 

bedeutet der Begriff Frauenliteratur? Wohin mit dem Sexismus in den Klassikern? 

 Das Problem mit Klassikern und dem literarischen Kanon 

Was sind eigentlich Klassiker? Klassiker werden oft als zeitlos und gesellschaftlich relevant 

angesehen. Klassisch bedeutet, dass ein Autor eine Vorbildfunktion innehat, für eine be-

stimmte Tradition steht, eine nachhaltige Wirkung erzielt oder eine besondere Qualität auf-

weist.52 Doch wer bestimmt, welche Werke darunter fallen? Der in dem Zusammenhang oft 

zitierte ‚literarische Kanon‘ ist eine Liste von als wichtig und grundlegend angesehenen 

Werken in verschiedenen Bereichen wie Religion, Literatur, Musik, Kunst und Wissen-

schaft. Diese Listen werden von Literaturwissenschaftlern, -kritikern und Feuilletonredakti-

onen erstellt. Diese Positionen sind überwiegend von Männern besetzt und somit entschei-

den Männer, was auf diesen Listen steht. Und Männer lesen überwiegend Literatur von 

                                                
51 Deutscher Kulturrat, Kunst und Kultur als Lebensnerv  2010, online. 
52 Zitat von Literaturhistoriker Peter Goßens. Teutsch 2021, online. 
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männlichen Autoren. Ein Beispiel ist der Kanon des Literaturkritikers Marcel Reich-Ranicki, 

der ausschließlich deutsche, männliche Autoren enthält.53 Relevanz, Wirkung oder Qualität 

sind eben keine neutralen Werte, sondern hängen mit der persönlichen Meinung, Ge-

schmack oder Vorlieben zusammen. 

 

Viele der heutigen Klassiker, wie Goethe und Schiller, stammen aus einer Zeit, als Frauen 

laut Deutschem Grundgesetz noch keine gleichberechtigten Menschen waren. Somit ist 

‚der Kanon‘, laut Nicole Seifert in ihrem Buch FrauenLiteratur, ein Hinweis auf diese 

Schwachstelle 54. Sie führt den Mangel von Frauen in der Literatur auf eine strukturelle und 

internalisierte Diskriminierung durch unser patriarchales System zurück. 

 

Frauen hatten bis zum 16. Jahrhundert kaum Zugang zur schulischen Bildung. Häufig war 

es nur den Töchtern aus der oberen Schicht möglich, lesen und schreiben zu lernen. Erst 

im 20. Jahrhundert wurde Bildung für Frauen aller Schichten zugänglich, was wahrschein-

lich zum Narrativ beiträgt, dass Frauen weniger gebildet seien und zu einer anhaltenden 

unterschwelligen Abwertung führt. Trotz der schwierigen Bedingungen haben Frauen wich-

tige Beiträge geleistet, sei es im Bereich Literatur, Kunst, Forschung oder Wissenschaft. 55 

Ihre Werke wurden aber systematisch abgewertet, verdrängt und unsichtbar gemacht (vgl. 

3.2 Matilda-Effekt), sowohl bei den Klassikern, in den Literaturgeschichtsbüchern als auch 

im allgemeinen literarischen Kanon, der hauptsächlich von männlichen Autoren geprägt ist. 

Das patriarchale System wirkt in diesem Zusammenhang auch heute noch. Literatur per se 

richtet sich an alle, wird aber von Männern geschrieben. Literatur von Frauen wird dagegen 

abgewertet, indem sie als FRAUEN-Literatur gekennzeichnet wird. Denn das Vorwort 

‚Frauen‘ suggeriert, dass es sich um eine Abweichung der Norm oder um eine Nische han-

delt. Frauenliteratur erzählt Frauengeschichten und ist somit von Frauen für Frauen. Elfride 

Jelinek nennt es die „Verachtung des weiblichen Werks“56 und sieht dies besonders deutlich 

bei sogenannten Frauenthemen, die den weiblichen Körper, die Sexualität oder schlicht 

Schwangerschaft behandeln. 

 

                                                
53 Von Marcel Reich-Ranicki stammen Aussagen wie: "Wen interessiert, was die Frau denkt, was 
sie fühlt, während sie menstruiert? Das ist keine Literatur – das ist ein Verbrechen." Oder „[…] 
Frauen können Novellen schreiben, wunderbar, Frauen können Gedichte schreiben. Fragen Sie 
mich nicht, warum! Fragen Sie einen Gynäkologen.“  
54 Seifert 2021, S. 52. 
55 Anm.: Es gab viele Frauen, die wichtige Beiträge leisteten, die die Entwicklung der Theaterpäda-
gogik und des Theaters entscheidend prägten, doch die dem Matilda-Effekt und damit dem Verges-
sen zum Opfer fielen. Es wird an der Zeit, sie wieder zu entdecken und bekannt zu machen. Siehe 
Literatursammlung der Bibliothek HfS Berlin 2021, Online-Dokument, Strahl-Oesterreich 2011 und 
Ueker 1998. 
56 Ebd. S.45. 
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Die Verfasser der kanonischen Listen argumentieren, dass sich der Kanon in Zukunft än-

dern würde, da ja immer mehr Literatur von Frauen auf den Markt kommt.57 Doch wer 

glaubt, dass Zeit da ein Faktor spielt, verkennt die Macht der Gewohnheit. Nicole Seifert 

belegt, dass noch heute Literaturkritiken im Feuilleton, in dem die Männer in der Mehrzahl 

sind, Rezensionen über männliche Autoren häufiger und ausführlicher besprochen werden. 

Rezensionen über weibliche Autorinnen konzentrieren sich hingegen oft auf das Aussehen 

und den Familienstand der Autorin, so dass das Werk wenig Raum bekommt und abgewer-

tet wird.58 Was keinen Raum bekommt und nicht besprochen, also rezensiert wird, gerät in 

Vergessenheit. Ein Beispiel für das Vergessen ist der Roman von Gabriele Reuter Aus gu-

ter Familie. Dieser erschien 1895 gleichzeitig mit Theodor Fontanes Roman Effie Briest. 

Beides sind Geschichten über Frauen, die an der Unmenschlichkeit der damaligen gesell-

schaftlichen Verhältnisse zerbrechen. Die Autorin lässt jede Entscheidung ihrer Protagonis-

tin scheitern und weist schonungslos auf die Ungerechtigkeiten den gesellschaftlichen 

Doktrin hin. Der Autor dagegen lässt die Protagonistin am Sterbebett die Schuld für ihr 

fehlendes Lebensglück bei sich suchen und so unterwirft sie sich der gesellschaftlichen 

Konventionen. Beide waren zur damaligen Zeit sehr erfolgreich und wurden mehrfach auf-

gelegt. Doch Gabriele Reuters Werk verschwand in der Versenkung, während Fontane 

heute ein kanonisierter Klassiker ist.59 

 

Der Kanon wirkt bereits in der Schule, denn wir lesen dort eben diese Klassiker. Da die 

meisten Klassiker von Männern stammen, lernen die Schüler dort, wie Männer schreiben, 

wie sie fühlen, denken und die Welt sehen. Das beeinflusst unsere Literaturauswahl und 

die Art, wie wir denken und schreiben.60 „Was wir gegenwärtig lesen, ist nicht zuletzt die 

Folge dessen, was wir zu lesen gelernt haben“.61 

 Sexismus und Geschlechterstereotype in Klassikern 

Die klassischen Rollenbilder der kanonisierten Literatur und Dramaturgie bilden vorwiegend 

die zu der Zeit des Werkes herrschenden Geschlechterstereotype ab. Je weiter zurück wir 

in der Zeit der Entstehung eines Werkes gehen, desto veralteter demnach die Rollenkli-

schees. Da Literatur auch früher schon der Gesellschaftskritik diente, stecken viele Klassi-

ker voller gesellschaftskritischer Symbolik. Doch die Bewertung und Interpretation dieser 

Symbolik hängt vom zeitlichen Kontext, der individuellen Perspektive und den aktuellen ge-

sellschaftlichen Themen ab. Wie ein Werk oder ein Stück tatsächlich gemeint ist, kann zwar 

                                                
57 Ebd. S.47. 
58 Ebd. S.39ff. 
59 Ebd. S.85ff. 
60 Reichl 2023, S.51ff. 
61 Seifert 2021, S.51.  
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in entsprechendem Kontext interpretiert werden, ist aber somit individuell und subjektiv. 

Diese individuelle Interpretation betrifft ebenso das Übersetzen von Texten. So ist jede 

Übersetzung eines Werkes eingefärbt von den internalisierten Werten des Übersetzers. 

Obwohl die meisten Klassiker aus der Feder von Männern stammen, kommen auch Frauen 

darin vor. Sie sind nicht selten sogar Dreh- und Wendepunkt der Handlung. 

 

Bei Betrachtung alter Rollenmuster der klassischen Literatur werden Frauen in folgenden 

Sujets dargestellt: 

 Jungfrau = minderjähriges, zurückhaltendes, verzweifeltes, objektiviertes Opfer; 

 Hure = verführende, sexualisierte, promiskuitive Femme fatale; 

 Mutter = moralisch, opferbereit, liebend, selbstlose (Ehe-)Frau; 

 Wahnsinnige = unberechenbare, intrigante, gewalttätige Rächerin; 

 Opfer/Leiche = schönes, schweigendes, ästhetisches Kunstwerk. 

In den meisten klassischen Werken hat die Frau nicht viel zu sagen – und das wörtlich. Sie 

ist eine Nebenrolle mit wenig Text, häufig passiv und am Ende tot. Durch die Hand eines 

Mannes wie Vater, Bruder oder (Ex-)Partners oder durch Suizid wird sie dann zum Schwei-

gen gebracht. Ihr Handlungsspielraum dreht sich um die Einhaltung von oder den Verstoß 

gegen tradierte Regeln, Erhalt der Familienehre und die Erfüllung männlicher Bedürfnisse. 

Also vereinfacht ausgedrückt: Moral, Pflichterfüllung, Liebe und Ehe. Hier sind ein paar Bei-

spiele: 

 Emilia Galotti: Sie ist zwar Namensgeberin des Stückes, kommt aber bis zu ihrem Tod 

nur in 6 von 43 Szenen vor. Sie soll verheiratet werden, ist Lustobjekt, Spielball höfi-

scher Intrigen und wird vom Vater zum Erhalt ihrer Ehre ermordet. 

 Hamlet: Ophelia wird zum Spielball der Männer und wird verführt, verstoßen, wahnsin-

nig und bringt sich schließlich um. 

 Faust: Das unschuldige Gretchen verliebt sich, wird verführt, geschwängert, verstoßen, 

wahnsinnig, tötet ihr Kind und stirbt. 

Nicht selten gelten die Frauenrollen der antiken Literatur als stark und selbstbestimmt. Bei 

genauer Betrachtung stecken diese Geschichten aber voller Sexismus, Misogynie, Gewalt 

und Missbrauch.62 Die Frauenrollen sind sexualisiert und männlich dominiert, ihr Hand-

lungsspielraum ist häufig beschränkt auf die Ausführung von männlichen Wünschen und 

Anweisungen. Sie ist häufig Verführerin, Ausharrende, Gehorsame, eifersüchtige Liebende 

oder leidendes Opfer. Verkürzt dargestellt sind es die gleichen Themen wie viele Jahrhun-

derte später, lediglich emotionaler und brutaler eingefärbt: Moral, Liebe, Begierde und Tod. 

                                                
62 Wesselmann 2021. 
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Hier einige Beispiele: 

 Medea: Sie ist eine Protagonistin, die zwar das Ende überlebt, doch nachdem ihr Mann 

sie betrügt, aus Eifersucht ihre gemeinsamen Kinder und die Nebenbuhlerin tötet. 

 Odyssee: Penelope, die Prinzessin der Spartaner, ist das Sinnbild der treuliebenden 

Ehefrau, die Jahrzehnte lang auf die Rückkehr ihres Mannes wartet und zahlreiche Ver-

ehrer abweisen muss. 

 Antigone: Antigone will ihren Bruder bestatten und stellt das göttliche Gesetz über das 

ihres Onkels, den König. Dieser verurteilt sie zum Tode, doch sie kommt ihm durch 

Suizid zuvor. 

Sowohl die Antike als auch die klassische Literatur zeigt Männer als vielschichtige und re-

degewaltige Macher, Entwickler, Kämpfer und Denker. Sie sinnieren über das Leben und 

ihre Existenz, während Frauen danebenstehen.63 Sie begehren, erobern oder verführen, 

vergewaltigen und schwängern Frauen. Der nicht minder kritisch anzusehende Geschlech-

terstereotyp beschreibt den Mann als dominant, stark, handelnd, machtvoll und unabhän-

gig. Dies macht die Frau automatisch zu seinem Gegenteil. Ihr Geschlechterstereotyp ist 

unterwürfig, schwach, passiv, machtlos und abhängig. 

 Die Beliebtheit der Klassiker  

Die Werkstatistik des Jahres 2021/22 des Deutschen Bühnenvereins64 zeigt, dass männli-

che Autoren dominieren. Klassiker wie Shakespeare, Goethe und Schiller sind immer noch 

überaus beliebt an deutschen Theatern. Mögliche Gründe für die ungebrochene Beliebtheit 

der Klassiker können, neben dem Repertoiredruck der Theater und dem Stückekanon,  die 

Sehgewohnheiten der Menschen, die Suche nach Sicherheit in schwierigen Zeiten und der 

Prestigefaktor sein, den es hat, einen Klassiker zu sehen oder zu besitzen. Klassiker wer-

den von den deutschen Bühnen nicht verschwinden und das sollen sie auch nicht. Sie sind 

wichtige künstlerische Beiträge Ihrer Zeit. Alte Klassiker werden zwar noch sehr oft origi-

nalgetreu aufgeführt, doch sie werden ebenfalls neu erzählt, karikiert kritisch beleuchtet und 

Geschlechtertausch in der Besetzung betrieben. Bezüglich der Ästhetik, der Sinn- und 

Zweckmäßigkeit gehen die Meinungen auseinander.65 Aber Vielfalt entsteht nicht dadurch, 

dass wir die gleichen Stücke immer wieder erzählen. Kulturschaffende müssen sich der 

besonderen Verantwortung bewusst werden, da ihre Geschichten und Inhalte Normen und 

Werte über Geschlechter prägen, die unsere Gefühlswelt und Verhaltensweisen bereits in 

der Kindheit beeinflussen.66 

                                                
63 Lippert 2015, online. 
64 Deutscher Bühnenverein, Werkstatistik 2022, online. 
65 Kasch 2020, online. 
66 Lohaus 2021, Online-Dokument, S.34. 
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Inzwischen zeigen viele große Staatstheaterbühnen ihre feministische Seite, doch weisen 

die veralteten Machtstrukturen in vielen Häusern auf eine Doppelmoral hin. In der aktuellen 

Ausgabe von Die deutsche Bühne sagt die Regisseurin Pinar Karabulut: „Wir behaupten 

nach außen hin gerne, wie weit wir schon sind, aber innerlich toben mittelalterliche 

Kämpfe.“67 

 Vielfalt auf der Bühne 

Langsam und schwerfällig laufen die Veränderungen im Kulturbereich. Verschiedene Initi-

ativen68 kämpfen für eine geschlechtergerechte Kulturpolitik69, Veränderung der Machtstruk-

turen70 und Theater folgen dem wertebasierten Verhaltenskodex des Bühnenvereins71. Ver-

einigungen machen sich für Diversität und paritätische Besetzung auf und hinter der Bühne 

stark72. Die EAF – Diversity in Leadership brachte eine Handreichung mit Maßnahmen ge-

gen Sexismus heraus, die  besagt: „Kultur- und Medienbereich kommt in der Bekämpfung 

von Sexismus eine besondere Verantwortung zu“. 73 Auch die Geleichstellungsstrategie der 

Bundesregierung setzt sich mit ihrem Maßnahmenkatalog für die Gleichberechtigung und 

Diversität im Kulturbereich ein.74 

Die Bundesregierung will auch zukünftig nachhaltigen Fortschritt in Kultur durch Gleichberech-
tigung stärken, indem sie Bemühungen unterstützt, die die mediale Wahrnehmung der Frauen 
in der Öffentlichkeit verbessern, stereotype Rollenbilder bei der Darstellung von Frauen und 
Männern, speziell in Filmen und in der Werbung, bekämpfen und reduzierte Darstellungen von 
Frauen und Männern verhindern. Durch Maßnahmen der Auswärtigen Kultur- und Bildungs-
politik ermutigt die Bundesregierung Frauen weltweit, ihre Geschichten zu erzählen, an der 
eigenen Bildungsbiografie zu arbeiten und ihren Platz im öffentlichen Raum einzufordern.75  

Denn eine Veränderung kann nur in beide Richtungen geschehen – auf und hinter der 

Bühne. 

 

Bezüglich des sich Stückekanons gibt es viele Möglichkeiten, klassische Stücke neu zu 

interpretieren. Es ist jedoch schwierig, Sexismus zu beseitigen und für Gleichberechtigung 

in einem klassischen Stück zu sorgen. Die Entfernung des Sexismus bei den Klassikern 

würde bedeuten, die Figuren neu anzulegen, die Handlung und vor allem das Ende zu mo-

difizieren. In einem feministischen Stück kann die Frau sich am Ende nicht aus Liebe töten 

                                                
67 Leucht, Die Deutsche Bühne, Ausgabe 7/23, S.38ff. 
68 Anm.: Liste der aktuellen Initiativen. Bailer 2023, online.  
69 Möller 2023, online. 
70 Ries/ Schulz/ Zimmermann 2016, online. 
71 Deutscher Bühnenverein, Wertebasierter Verhaltenskodex 2021, online. 
72 Pro Quote Bühne 2017, online. 
73 Lohaus 2021, Online-Dokument, S.34. 
74 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2021, Gleichstellungsstrategie, On-
line-Dokument. 
75 Ebd. S.26. 



 

16 

 

oder getötet werden. Natürlich kann ein Klassiker originalgetreu inszeniert werden. Aber 

wie in Punkt 6.2 erklärt sollte jedes Stück im Kontext seiner Zeit und den damaligen Nor-

men, Werten und Regeln betrachtet werden. Das bedeutet, dass eine Kontextualisierung 

mündlich oder schriftlich erfolgen sollte, wie es zum Beispiel in einigen Museen geschieht. 

Auch im Stück selbst kann dies als Stilmittel eingesetzt werden, zum Beispiel durch eine 

Erzählerin oder einen Perspektivwechsel. Um wirklich Vielfalt auf die Bühnen zu bringen, 

reicht das jedoch bei weitem nicht aus. Es ist an der Zeit, einen neuen Kanon zu singen. 

Es gibt einige neue Listen z.B. von Projekten wie #diekanon oder mit Kanon, du lebendiges 

Ding von der Zeit, die für mehr Diversität und gegen das Vergessen arbeiten.76 Eine Erwei-

terung des Stückekanons bedeutet für die Theaterlandschaft ein breiteres Spektrum an 

Werken, Sichtbarmachung existierender Werke, Entdeckung neuer Autorinnen und Drama-

turginnen und somit vielfältigere Themen und diversere Sichtweisen.  

6 Robin Hood versus Robin Hoon – Ein Beispiel aus der Praxis 

In diesem Kapitel soll anhand des Kindertheaterstücks Robin Hoon – einer Adaption des 

Klassikers Robin Hood – die Herausforderungen und Chancen einer genderneutralen Dar-

stellung verdeutlicht werden. 

 Der Klassiker Robin Hood 

Die im Spätmittelalter entstandene Legende von Robin Hood hat über die Jahrhunderte 

etliche Veränderungen erfahren. Sie basiert auf englischen Balladen und wurde von vielen 

Autoren und Dichtern aufgegriffen, erweitert und interpretiert. Vor allem die Figur des Hel-

den unterlag einem starken Wandel. So reichte sie vom diebischen Gauner hin zum ent-

rechteten Adeligen und vom Patrioten hin zum Kämpfer für Gerechtigkeit gegen die Unter-

drückung der Herrschenden.77 Die Geschlechterstereotypen zeigen ein ziemlich veraltetes 

Narrativ. Robin Hood und seine Bande Gesetzloser stehen in der Legende für Widerstand, 

Abenteuer, Freiheit und Solidarität. Die agierenden Figuren der Geschichte sind überwie-

gend Männer. Bei den vorhandenen Frauenrollen wiederholen sich bereits ausgeführte Kli-

schees. Marians Rolle in vielen Interpretationen ist beschränkt auf die der Wartenden, des 

Opfers und die der Liebenden. Die Liebesgeschichte zwischen Robin Hood und Maid Ma-

rian, die historisch gesehen erst später auftauchte, soll die Hoffnung auf ein besseres Leben 

symbolisieren. 

 Robin Hoon – die Adaption des Klassikers 

In Zusammenarbeit zwischen den beiden lokalen Größen des Kindertheaters der freien 

                                                
76 Seifert 2021, S.49 ff. 
77 Carpender 1995, online. 
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Szene Darmstadts Theater Lakritz und dem theater die stromer entstand das Stück Robin 

Hoon ,78 als Adaption des bekannten Klassikers Robin Hood, für das ich als Schauspielerin 

angefragt wurde. Das Markenzeichen der beiden Theater ist die Darstellung von Tiercha-

rakteren. Tiere sind als Charaktere in Kindergeschichten so beliebt, weil sie den Kindern 

einen breiten Interpretations- und Identifikationsraum bieten. Sie ermöglichen es Kindern, 

schnell eine Verbindung herzustellen, ihre Fantasie anregen und so als ‚Projektionsfläche‘ 

dienen. In dem Kindertheaterstück Robin Hoon entschied sich das diverse Team für Hühner 

als Heldinnen der Geschichte und aufgrund des ausnahmslos weiblichen, drei-köpfigen En-

sembles und des diversen Teams war schnell klar, dass dies eine feministische Version 

werden und die vorkommenden Charaktere alle weiblich sein würden.  

 

Es entstand die Geschichte vom Huhn Marianne, das gemeinsam mit anderen Hühnern 

(dargestellt durch Hühnerattrappen) glücklich auf dem Hühnerhof bei der liebevollen Bäue-

rin Leonie (= guter König) lebt. Als diese jedoch geht und ihre Schwester Johanna (= böser 

König) den Hof übernimmt, ändert sich alles. Statt sich frei bewegen zu können, werden die 

Hühner in Käfige gesperrt, statt Streicheleinheiten und Hühnerleckereien erhalten sie Miss-

achtung und billigstes Futter. Wer nicht legt, kommt in den Topf. Alles ist auf Effizienz aus-

gerichtet, denn Johanna will an den Hühnern verdienen. Marianne hat sich schon fast mit 

ihrem Schicksal abgefunden, als plötzlich ein Wildhühnchen aus dem Wald auftaucht. Ro-

bin von Leghorn, genannt Robin Hoon. Sie spricht in Limericks und führt sich überhaupt 

seltsam auf. Doch sie bringt Marianne dazu, sich nicht mit ihrem Schicksal abzufinden. Das 

mannshohe oder besser frauhohe Huhn (Attrappe) Nottie (= Sheriff von Nottingham), die 

immer viele, große Eier legt, ist in dem Stück jedoch keine Schurkin. Robin stiehlt bzw. leiht 

von ihr ein Ei aus, um Marianne vor dem Suppentopf zu bewahren, als diese unter stress-

bedingter Eierverstopfung leidet. Nachdem Robin Marianne und den anderen Hühnern zur 

Flucht verholfen hat, wollen sie im Wald ein neues Leben beginnen. Dort lernt sie, was es 

heißt, ein Wildhuhn zu sein, sie setzt sich mit ihrer Zeit in Gefangenschaft auseinander und 

es kommt zu einer romantischen Annäherung mit Robin. Doch bald begreift Marianne, dass 

die Bäuerin wieder neue Hühner bestellen wird und sie den Kreislauf aus Unterdrückung, 

Anpassung und Ausbeutung durchbrechen muss. Es kommt zum Überfall eines Hühner-

transporters, der Rettung der anderen Hühner und Befreiung von der Peinigerin. Am Ende 

übernimmt Marianne kämpferisch die Führung der Rebellion. 

 Das Aufbrechen klassischer Rollen – Chancen und Schwierigkeiten  

Prinzipiell ist es nicht einfach, einen Klassiker in die heutige Zeit zu übertragen oder das 

                                                
78 Theater Lakritz, Spielplan 22/23, online. 
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vorgesehene Geschlecht der Rollen zu verändern. So ergaben sich durch die Adaption des 

Stückes zugleich zahlreiche Möglichkeiten als auch Schwierigkeiten. Dies werde ich hier 

anhand einiger Charaktere verdeutlichen: 

 Maid Marian aka Huhn Marianne: Wir wollten mit Marianne eine vielschichtige Figur 

auf die Bühne bringen, die eine Entwicklung durchmacht. Vom glücklichen Huhn wird 

sie zum unterdrückten und missachteten Opfer, vom Huhn in Not zur Komplizin und 

schließlich zur Gestalterin ihres eigenen Schicksals. In unserem Stück wird Marianne 

zwar von Robin zunächst gerettet und befreit, doch sie übernimmt dann das Ruder und 

hält inspirierende Revolutionsreden an die anderen Hühner einer Suffragette würdig. Es 

gibt eine romantische Szene, doch diese findet erst statt, als beide gleichberechtigt sind. 

Am Ende ist Marianne die Heldin, die in die Welt hinauszieht, um die anderen Hühner 

zu befreien.  

 

 Robin Hood aka Robin Hoon: Robin ist per se ein geschlechtsneutraler Name. Den-

noch gestaltete es sich schwierig, Robin vom männlichen Helden in ein weibliches Huhn 

zu verwandeln. Nach den ersten Improvisationsversuchen zeigte sich, dass keine der 

Darstellerinnen richtig warm mit der Figur wurde. Allein bei der Nennung von Robins 

Pronomen verhaspelten wir uns ständig. Das Skript bzw. Robins Text brachte weitere 

Schwierigkeiten. Die Autorin legte Robin zuweilen Limericks und altmodische Redewen-

dungen in den Mund, die an England und frühere Überlieferungen der Legende erinnern 

sollten. So sagt Robin beispielsweise: „Wer ist die holde Sängrin fein? Wohlan ich trete 

erst mal ein, vielleicht kann ich zu Hilfe sein!“ oder „Wer seid ihr holde Maid?“ Diese 

Wortwahl lässt darauf schließen, dass Robin männlichen Geschlechts ist, weil diese 

Ausdrucksweise traditionell Männern zugeordnet wird. Es entstand die Frage, wie und 

ob überhaupt eine Zuordnung zum weiblichen Geschlecht erkennbar gemacht werden 

sollte. In der Diskussion um die weibliche Darstellung von Robin ertappten wir uns da-

bei, geschlechtsstereotypische Merkmale hinnehmen zu wollen. Bei der weiteren Erar-

beitung rückten wir das Geschlecht aus dem Fokus und ließen Robin geschlechtsneut-

ral, so dass das Publikum für sich entscheiden konnte. 

 

 Sheriff von Nottingham aka Nottie: Das Huhn Nottie (eine übergroße ausgestopfte 

Hühnerattrappe) bekam im Laufe der Proben eine andere Rolle zugedacht als im Origi-

nal und in der Erstfassung des Skriptes angelegt. Als Äquivalent zum Antagonisten 

sollte Nottie das Huhn im Stall sein, das trotz der dominierenden Herrschaft von Jo-

hanna sehr gute Ergebnisse liefert und so zum Lieblingshuhn der Bäuerin avanciert. 

Marianne hätte in dieser ersten Variante Nottie und die anderen Hühner auf dem Hof 

zurückgelassen und wäre alleine mit Robin in den Wald geflohen. Die spätere Rettung 
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der anderen Hühner stand dennoch fest. Doch dies hätte eine Geschichte von Eifer-

sucht und Rangordnung unter den unterdrückten Hühnern erzählt, die uns nicht gefiel. 

Frauen bzw. marginalisierte Gruppen untereinander in Konkurrenz gehen zu lassen ist 

ein Narrativ, das wir nicht reproduzieren wollten. Wir entschieden, dass Nottie zwar viele 

Eier legt, doch sie keine Sonderbehandlung von Johanna bekommt. Als Mariannes Si-

tuation bedrohlich wird, stielt Robin zwar unbemerkt ein Ei von Nottie (was das bekannte 

Dieb/ Wohltäter-Motiv aus Robin Hood aufgreift), doch Marianne hat deutlich Gewis-

sensbisse, dies anzunehmen und revanchiert sich, sobald sie kann. Sie lässt kein Huhn 

zurück und erst die Solidarität der Gemeinschaft führt schließlich zum Sieg.  

 

Die Regie gestaltete den Inszenierungsprozess offen und partizipativ. Alle hatten die Mög-

lichkeit, sich mit Vorschlägen einzubringen und Erfahrungen in der Rollenerarbeitung zu 

besprechen. Trotz finanziellem und zeitlichem Druck lag der Fokus der Regie immer auf 

dem Miteinander und machte den positiven Einfluss einer wertschätzenden Haltung deut-

lich. Robin Hoon wurde so ein vielschichtiges Stück, das neben den klassischen Robin 

Hood-Motiven weitere aktuelle Themen beinhaltet und zahlreichen Interpretationsspielraum 

und Identifizierungsmöglichkeiten bietet. 

7 Geschlechtersensible Theaterpädagogik 

Eine feministische Haltung für das theaterpädagogische Wirken zu haben, bedeutet nicht, 

jedes Projekt auf dieses Thema zu fokussieren, Klassiker zu verbannen oder davon zu re-

ferieren, wie schädlich das Patriarchat ist. Vielmehr geht es darum, sich die einschränken-

den Narrative und Kategorien, die wir für Geschlechterrollen haben, bewusst zu machen, 

um sie aktiv zu verändern. Gender- und Geschlechtssensible Bildung und Pädagogik so-

wohl im Kinder- und Jugend- als auch im Erwachsenenbereich sind hierbei ein wichtiger 

Ansatzpunkt.79 Geschlechtersensible Pädagogik hat das Ziel, Kinder und Jugendliche un-

abhängig von Geschlechterklischees in ihrer persönlichen Entwicklung zu unterstützen. Sie 

strebt an, die Vielfalt von Geschlechteridentitäten zu berücksichtigen und das Bewusstsein 

für Gleichberechtigung zu fördern.80  

 

Die Theaterpädagogik rückt in den letzten Jahren immer mehr in den Fokus, wenn es um 

Identitätsbildung und Selbstwirksamkeit, um Prozessbegleitung und Gemeinschaftsbildung 

sowie Reflexion und Perspektivwechsel geht. In Schul- und Bildungseinrichtungen, im So-

                                                
79 Fachkräfteportal zu Genderfragen 2013, online.  
80 Berger 2020, online. 
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zial- und Gemeinwesen, im Bereich Therapie oder Rehabilitation, (inter-)kulturelle oder po-

litische Bildung und im Unternehmensbereich kommt vermehrt theatrales Lernen zum Ein-

satz. Doch der ästhetische Mehrwert, den Theaterpädagogik für das gesellschaftlich-kultu-

relle Leben hat, wird immer deutlicher. Verschiedenste Projekt- und Amateurtheatergrup-

pen jeden Alters erobern die Theaterbühnen, bringen das Theater zu den Menschen hin, 

holen es aus der Isolation der Häuser heraus und ziehen dadurch ein bunteres Publikum 

an. Theaterpädagogik hat die Möglichkeit, auf verschiedenste Art den Prozess hin zu mehr 

Geschlechtergerechtigkeit zu unterstützen. Sie bietet Menschen eine Stimme, gibt ihnen 

Raum und Möglichkeit, sich künstlerisch auszudrücken, lässt sie zugleich gestalten, wirken 

und erfahren. Durch theaterpädagogische Projekte können die Teilnehmerinnen explizit o-

der auch implizit mit dem Thema in Berührung kommen. Explizite Projekte haben dabei 

einen stark reflexiven Charakter, da die Teilnehmerinnen gezielt angeregt werden, sich mit 

dem Thema auseinanderzusetzen, sich den internalisierten Vorstellungen, Meinungen und 

Verhaltensweisen bewusst zu werden. Doch auch implizit kann die Theaterpädagogin viel 

dazu beitragen, die Denkmuster aufzubrechen und Raum zu schaffen für geschlechtersen-

sible Theaterpädagogik. Theaterpädagogik kann den Teilnehmerinnen durch das Hinein-

schlüpfen, das Experimentieren mit, das Tauschen und die Neugestaltung von verschiede-

nen Charakteren und durch Begleitung und Reflexion eine Sensibilisierung für Vielfalt er-

möglichen. 

 

Die Ziele einer geschlechtersensiblen Pädagogik dienen als Orientierungspunkt und finden 

sich ebenso in der Theaterpädagogik wieder. Laut Almut Schnerring von der Rosa-Hellblau-

Falle zeichnet sich geschlechtersensible Pädagogik durch Wahlfreiheit, Orientierung, För-

derung des Selbstbewusstseins und Toleranz aus. Sie ist ein grundlegendes Menschen-

recht.81  

 

Dieses Schaubild aus einem Fachbuch 

für Erziehung zeigt auf, wie geschlech-

tersensible Pädagogik Entfaltungsmög-

lichkeiten fördern kann.82  Es bildet ei-

nen positiven Kreislauf der Bewusst-

werdung, Reflexion und Veränderung 

ab, der es ermöglicht den negativen 

Kreislauf der Aufrechterhaltung von 

Geschlechterklischees (vgl. 4.3) zu 

                                                
81 Schneering, Argumente für geschlechtersensible Pädagogoik 2018, online. 
82 Focks 2022, S.78. 
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durchbrechen. Die Theaterpädagogik unterstützt diesen Prozess, indem sie bestehende 

Geschlechterrollen und Stereotype hinterfragt und auflöst, und bietet einen ganzheitlichen 

und nachhaltigen Ansatz, um geschlechtersensible Pädagogik in der Praxis umzusetzen 

und eine inklusive Bildung zu fördern. 

 

Wie kann die eine geschlechtersensible Theaterpädagogik aussehen und welche Bedeu-

tung und Rolle hat die anleitende Person dabei? Hier die theoretische Annäherung. 

 

 Haltung einnehmen 

Es ist alles eine Frage der Haltung! In der Theaterpädagogik ist die innere Haltung die Basis 

des theaterpädagogischen Wirkens und Arbeitens. Die innere Haltung eines Menschen be-

inhaltet persönliche, biografische und professionelle Erfahrungen, Wertvorstellungen und 

individuelle Neigungen und Stärken und bildet daraus das Rahmenkonzept und das Werk-

zeug für vielschichtige Handlungen. Da sie ständig durch Erfahrungen erweitert wird, führt 

sie durch Analyse und Reflexion zu Kompetenzen, die wiederum das Handlungsspektrum 

erweitern.83 Es geht nicht darum, zu belehren und zu indoktrinieren, sondern um Selbstref-

lexion. Wenn wir davon ausgehen, dass eine möglichst wertfreie Haltung wichtig ist, um 

einen wertfreien oder wertungsarmen Raum zu eröffnen, in denen die Teilnehmerinnen sich 

offen und frei entfalten können, dann wird klar, dass diese Haltung die klassischen Ge-

schlechterkonzepte, wie es unser veraltetes Wertesystem beinhaltet, nicht inkludieren 

kann. Eine Theaterpädagogin, die nicht nur zielorientiert arbeitet oder die ästhetische Bil-

dung in den Vordergrund stellt, sondern ihre Arbeit als inklusiv, partizipativ und ermächti-

gend begreift, muss sich mit den aktuellen Themen der Gesellschaft auseinandersetzen. 

Eine Selbstverortung in der theaterpädagogischen Haltung im Bereich ‚gendergerecht, fe-

ministisch und intersektional‘ ist deshalb für die Arbeit als Theaterpädagogin von großer 

Wichtigkeit.  

 Reflexion 

In der theaterpädagogischen Praxis spielt Reflexion eine entscheidende Rolle, da sie hilft, 

sich mit den Erfahrungen und Erlebnissen auseinanderzusetzen, sie zu analysieren und 

daraus zu lernen. Denk- und Verhaltensmuster können aufgedeckt, Gefühle und Wahrneh-

mung kognitiv erfasst und zugeordnet werden, was wiederum die Handlungskompetenzen 

erweitern kann. Das prozessbegleitende Reflektieren mit einer Gruppe, das situative Auf-

greifen und Thematisieren der Widersprüche und Reibungsfelder, die entstehen, ist ein es-

                                                
83 Anklam/ Meyer/ Reyer 2018, S.80ff. 
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sentieller Teil der geschlechtersensiblen Theaterpädagogik. Je nach Alter der Teilnehme-

rinnen und Kontext muss die Theaterpädagogin diese situativ einbauen. Dabei werden 

ebenso Stimmen zu Wort kommen, die eine konträre Meinung äußern. Aber es geht hier 

nicht um Indoktrinierung oder Überzeugungsarbeit. Andere Meinungen zu respektieren, so-

lange sie andere nicht diskriminieren oder verletzen, gehört zum respektvollen und toleran-

ten Umgang. Je nach Umfang und Kontext des Projektes können kleine Impulse gegeben 

oder zur Diskussion gestellt werden, um die Erfahrungswelt der Teilnehmenden zu erwei-

tern. 

Weiterhin stellt Selbstreflektion ein wichtiges Werkzeug dar, um geschlechtersensibel Ar-

beiten zu können. Das Reflektieren des eigenen Handelns und des Arbeitsprozesses sind 

Teil des Arbeitsalltags und gerade in der geschlechtersensiblen Theaterpädagogik ein fort-

laufender und arbeitsreicher Prozess. Da jeder Mensch durch die eigene Sozialisation wer-

tende Geschlechternarrative verinnerlicht hat, ist es zu Beginn notwendig, sich mit der ei-

genen Sozialisation auseinanderzusetzen.  Hilfreich können hierbei verschiedene Fragebö-

gen sein, die auf zahlreichen Onlineseiten zu finden sind.84 

 Raum geben 

Es gehört zur zentralen Aufgabe einer theaterpädagogischen Kraft, für die Teilnehmerinnen 

einen wertungsarmen Raum oder ‚Safe-Space‘ zu schaffen. Dabei geht es um die Installie-

rung einer vertrauensvollen Atmosphäre durch Wertschätzung und Akzeptanz. Eine klare 

Kommunikation, das Festlegen und ständige gemeinsame Überprüfen und gegebenenfalls 

Verändern von Regeln, das Respektieren von Grenzen, Freiraum geben zum Experimen-

tieren und Entfalten sowie eine positive Fehler-, Konfliktlösungs- und Feedbackkultur sind 

dabei wichtig. Die theaterpädagogische Kraft befindet sich dabei in einer fließenden, sich 

ständig verändernden Position. Sie leitet an, begleitet, unterstützt, nimmt sich zurück, gibt 

Raum, lässt geschehen, gibt Impulse, greift ein, greift auf, stellt zur Diskussion, beobachtet, 

nimmt wahr und reflektiert. Philosophisch betrachtet ist es ein stetiges bewusstes Bemü-

hen, um die Errichtung eines Raumes, der keine Wände hat und doch Schutz bietet. Ma-

chen wir uns bewusst, dass jeder Mensch seine eigene Haltung mitbringt und nichts, was 

wir tun oder womit wir agieren, wirklich wertfrei (also ohne Wertung, frei von oder ohne Wert 

oder neutral) sein kann. Jede Person, die bei einem Projekt partizipiert oder anwesend ist, 

trägt zu diesem ‚Raum‘ bei, wodurch sich dieser verändern kann. Die Theaterpädagogin 

reagiert entsprechend darauf. Hier ist eine regelmäßige Reflexion unabdingbar.  

                                                
84 Beispiele für Fragebögen zur Selbstreflexion: Schneering/ Verlan, Bevor Sie anfangen – Selbs-
treflexion 2015, online und Berger 2020,online. 
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 Sprache anpassen 

Eine geschlechtersensible, feministische Haltung sollte sich in Sprache und Handlung wi-

derspiegeln. Zu einer geschlechtergerechten Sprache gehört das Gendern mittlerweile 

dazu. Trotz der anhaltenden Kontroversen rund ums Gendern und der Tatsache, dass es 

nicht alle Lücken in unserem geschlechterungerechten System schließt, ist die Bedeutung 

unbestreitbar. Eine Studie der Freien Universität Berlin zeigt, dass Kinder typisch männliche 

Berufe als erreichbarer einschätzen, wenn sie in geschlechtergerechter Sprache dargestellt 

werden. Allerdings werden diese Berufe als weniger wichtig angesehen und die Bezahlung 

niedriger eingeschätzt.85 Die Antidiskriminierungsstelle des Bundes gab einen Leitfaden86 

heraus, der dabei helfen kann, sich mit diesem Thema auseinanderzusetzen. Internetseiten 

wie Geschickt Gendern 87 bieten hilfreiche Formulierungsalternativen bei der Textgestaltung 

an. Weiterhin sollte das Augenmerk der geschlechtersensiblen Sprache auf stereotypen 

Äußerungen liegen, die bereits eine Wertung, Generalisierung oder Zweiteilung nach Ge-

schlecht innehaben und diese vermeiden. Weiterhin gilt es, die täglich genutzte Sprache 

auf wertende Redewendungen, normierende oder verallgemeinernde Formulierungen und 

versteckte Selbstverständlichkeiten abzuklopfen. Das Wort ‚NUR‘ schränkt dort ein, wo es 

vielleicht nicht angebracht ist, wie: „Nur Jungen pinkeln im Stehen.“ Das Wort ‚MEIST‘ oder 

‚DIE MEISTEN‘ gibt dagegen Raum für Vielfalt und Deutungsfreiheit, wie: „Die meisten 

Frauen können Babys kriegen.“88 Eine gendersensible Sprache ist nicht nur bei der Kom-

munikation zu beachten oder in der Literatur, sondern betrifft alle Texte, theaterpädagogi-

schen Übungen, deren Anleitung und Fotos, Bilder und Abbildungen, mit denen wir arbei-

ten.  

 Geschlecht dezentrieren und Gemeinsamkeiten finden 

Eine geschlechtssensible Theaterpädagogik kann Widersprüche und Stereotype aufgrei-

fen, thematisieren und mit ihnen arbeiten. Sie kann dabei helfen, Eigenschaften, Gefühle 

und Verhalten vom Geschlecht zu entkoppeln.89 Bei der Arbeit mit Literaturvorlagen, bei der 

Gestaltung von Figuren und Rollen, bei der Improvisation oder auch einfach in theaterpä-

dagogischen Übungen sind die binären Geschlechtermodelle allgegenwärtig. Ein einfaches 

und effektives Mittel für geschlechtersensibles Arbeiten und zur impliziten und expliziten 

Thematisierung ist die Dezentrierung des Geschlechtes. Die Frage, ob das Geschlecht der 

entscheidende Faktor für die Figur, Handlung oder Situation ist, kann in den meisten Fällen 

verneint werden. Es gilt also herauszuarbeiten, um welches Thema es eigentlich geht und 

                                                
85 Klostermann 2015, online. 
86 Büschges/ Gäckle 2021, online. 
87 Usinger, Geschickt gendern 2015, online. 
88 Thörner 2023, S.66f. 
89 Fröhlich 2014, online. 
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dies in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stellen. Auf diese Weise kann der Blick der 

Teilnehmerinnen sensibilisiert werden, dass das Geschlecht eine untergeordnete Rolle 

spielt. Dies lässt die Figuren, Handlungen und Situationen vielschichtiger werden. Die Spie-

lerinnen konzentrieren sich nicht mehr auf die Geschlechterstereotype, sondern tauchen 

ein in die Motivation, die Emotion und die Bedeutung.  

 

Für eine geschlechtersensible Theaterpädagogik ist es bei der Arbeit mit gemischten Grup-

pen von zentraler Bedeutung, den Fokus weg von den Geschlechternarrativen zu nehmen, 

die trennend wirken und einen Unterschied betonen. Stattdessen gilt es, die Gemeinsam-

keiten zu finden, hervorzuheben und/oder zu thematisieren. Dann können verbindende Mo-

tive gefunden werden, die den Teilnehmerinnen implizit oder explizit zeigen, dass es mehr 

Gemeinsamkeiten gibt als trennende Momente. 

 Geschlechtersensible Theaterarbeit nach Literaturvorlage 

Die Möglichkeiten, Diversität und Gleichberechtigung in ein Projekt oder ein Stück einzu-

bauen, das auf einer Literaturvorlage basiert, sind vielfältig und individuell. Die Auswahl der 

Literatur selbst kann als feministischer Akt betrachtet werden, da sie bereits bestimmte Rol-

lenvorgaben enthält. Bei der Realisierung können folgende Punkte hilfreich sein: 

 Ziel formulieren:  

o Welche Figuren kommen darin vor? Welche Geschlechter werden dargestellt und 

wodurch kann man auf das Geschlecht schließen? 

o Welche Themen werden behandelt und wie wichtig ist dabei das dargestellte Ge-

schlecht?  

o Wie sind die Figuren angelegt und welche Entwicklung machen sie? Wie gleich-

berechtigt sind die Figuren im Stück?  

 Sexismus entfernen: Es sollte ein Gleichgewicht zwischen den Geschlechtern bzw. den 

Figuren hergestellt, Sexismus oder diskriminierendes Verhalten entfernt und Ge-

schlechterstereotype aufgespürt und aufgebrochen werden. Verschiedenste Tests, die 

ursprünglich für den Film entwickelt wurden, können problemlos auf das Theater adap-

tiert werden, um gesellschaftsrelevante Problematiken im Stück aufzudecken. Der 

Bechdel-Wallace-Test90 prüft die Frauenrollen und macht Sexismus sichtbar. Der Kent-

Test91 erweitert auf Intersektionalität. Der Disrep-Test oder Tyrion-Test92  legt die Art der 

Repräsentation von Menschen mit Behinderungen offen. Der Vito-Russo-Test93  hilft, 

                                                
90 Bechdel-Wallace-Test 2018, online. 
91 Kent-Test 2018, online. 
92 Tyrion-Lancaster-Test 2016, online. 
93 Vito-Russo-Test 2020, online. 
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die Darstellung von homosexuellen und queeren Charakteren zu überprüfen.  

 Kontextanalyse erstellen:  

o Welche Personen oder Gruppen sind direkt (Projektgruppe) oder indirekt (Publi-

kum) beteiligt? Inwiefern beeinflusst dies die Gestaltung des Projektes oder des 

Stückes? 

o Was sind Ereignisse (historischer oder aktueller Art) oder Faktoren die Projektteil-

nehmerinnen betreffend (Alter, soziales Umfeld, kultureller Kontext) können Ein-

fluss nehmen? 

o Welche Ressourcen (z.B. Zeit, Mitarbeiterinnen) sind verfügbar und wie können 

sie den Verlauf beeinflussen? 

 Diversität im Stück, auf der Bühne und hinter der Bühne: Um Diversität zu leben, braucht 

es ein möglichst diverses Team.  

 Thematisierung: Durch gezielte Reflexion, Gesprächsimpulse und Übungen können 

Stereotype und Vorurteile aufgedeckt, Widersprüche benannt und hinterfragt werden, 

was zu einer erhöhten Sensibilisierung der Gruppe bzw. des Teams führt.  

 Teamarbeit und Partizipation: Sowohl bei der Produktion an einem großen Theater als 

auch bei einem theaterpädagogischen Projekt ist Teamarbeit und Partizipation für die 

Umsetzung von großer Wichtigkeit. Die Einbeziehung der Akteurinnen in die Entschei-

dungsfindung bezüglich der Rollen ist wertvoll und trägt zur Komplexität des Stückes 

bei. Das Ein-Personen-System ist in allen Bereichen bei der Gestaltung einer gleichbe-

rechtigten Zukunft nicht sinnvoll. 

 Reflexion: Bei der Entwicklung eines Stückes ist regelmäßige Reflexion und die Einbe-

ziehung verschiedener Blickwinkel maßgeblich, um internalisierte Rollenklischees auf-

spüren zu können.  

 Das Potenzial biografischen Arbeitens 

Es gibt viele theaterpädagogische Ansätze, Techniken und Herangehensweisen, die eine 

geschlechtersensible Theaterpädagogik ermöglichen oder unterstützen. Augusto Boal mit 

seinem Theater der Unterdrückten und Bertold Brecht mit seinem epischen Theater bieten 

einen guten Ansatz, um das Thema explizit aufzugreifen. Das biografische Arbeiten ist ein 

wirkungsvolles Mittel, um sowohl den Prozess als auch das Ergebnis geschlechtersensibel 

und divers gestalten zu können. Die Teilnehmerinnen werden sich ihrer selbst im komple-

xen Spannungsfeld mit der Welt bewusst.94 Biografische Theaterarbeit vermag diverse, viel-

fältige Geschichten auf die Bühne (ob Theaterbühne oder Projektbühne) zu bringen. Sie 

ermöglicht den Teilnehmerinnen, in geschütztem Rahmen zu Wort zu kommen und Raum 

                                                
94 Plath 2009, S.38ff. 
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zu haben, eigene Geschichten erzählen zu können. Sie spielt für die Entwicklung des 

Selbstbewusstseins eine wichtige Rolle. Die Teilnehmenden setzen sich mit den eigenen 

Themen auseinander und stellen sie zur Verfügung. Diese werden durch die Bearbeitung 

mit theatralen Mittel anonymisiert, verdichtet, mit Themen und Impulsen gefüttert, kontras-

tiert oder betont und erhalten durch die Veränderung in ein ästhetisches Produkt wiederum 

Allgemeingültigkeit. Die Gemeinsamkeiten als auch verbindende Elemente werden sicht-

bar. Die Teilnehmenden erleben sich als Teil des Prozesses und Ergebnisses und können 

sich als zur Allgemeinheit zugehörig verorten. 

8 Von der Theorie in die Praxis – reflexive Beispiele aus der the-

aterpädagogischen Arbeit 

Die theoretische Annäherung an eine geschlechtersensible Theaterpädagogik und eine fe-

ministische Haltung zeigt, dass es bei weitem nicht einfach zu benennen oder zu greifen 

ist. Zum Teil scheinen es eher philosophische Glaubenssätze zu sein als klare Handlungs-

anweisungen. Wie wichtig die Repräsentation von verschiedenen Blickwinkeln ist, wie sehr 

wir bereits durch die überwiegend männlich geprägte Gesellschaft in unserer Wahrneh-

mung beeinflusst sind und welchen Einfluss der Glaube an Binarität und Heteronormativität 

auf unsere Sichtweise und unsere Identität hat, wurde mir in den letzten Jahren immer be-

wusster. Anhand einiger reflexiver Beispiele möchte ich die Möglichkeiten, die Schwierig-

keiten und den Prozess zu einer geschlechtersensiblen, feministischen Theaterpädagogik 

verdeutlichen. 

 Ronja Räubertochter 

Ich habe in meiner theaterpädagogischen Arbeit nicht immer die Wahlmöglichkeit, was die 

Vorlage angeht. Im Zuge des integrativen Sprachprojekts Deutschsommer konzipierte ich 

gemeinsam mit einer Kollegin ein Theaterstück basierend auf dem literarischen Kinder-

buchklassiker Ronja Räubertochter für eine Gruppe von 30 Drittklässlerinnen. Innerhalb 

von drei Wochen sollte eine Aufführung entwickelt werden, bei der jedes Kind eine kleine 

Sprechrolle erhalten sollte. Die Vorgehensweise bestand darin, täglich einen Abschnitt aus 

dem Buch vorzulesen, anschließend theatral zu bearbeiten und dabei ein Stück zu entwi-

ckeln. Der Fokus lag auf der Aufführung und auf Integration und Sprache. Wobei gerade 

durch den integrativen Ansatz bei diesem Projekt eine feministische Haltung und die Be-

wusstmachung der Bedeutung von Intersektionalität wichtig war. Einen biografischen An-

satz oder die auftretenden Geschlechterstereotype zu verfolgen, ließ die Zeit nicht zu. Al-

lerdings versuchten wir durch die Dezentrierung des Geschlechtes, also Fokussierung auf 

die behandelten Themen der Geschlechterrolle, die Gewichtung zu nehmen. So arbeiteten 
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wir die Themen ‚Freundschaft‘, ‚Mut‘ und ‚Gerechtigkeit‘ heraus. Wir legten großen Wert 

darauf, die Rollen- und Textverteilung gleichberechtigt einzuteilen. Die Kinder konnten sich 

ihre Rolle selbst aussuchen. Durch Aufsplittung der Szenen und Mehrfachrollen konnte je-

des Kind die Rolle spielen, die es sich wünschte. Und das Geschlecht war innerhalb des 

Stückes nur bei Ronjas und Birks Eltern durch entsprechende Kleidung erkennbar und für 

die Kinder wichtig. Die Räuber und Fabelwesen aus der Geschichte waren gemischt be-

setzt, da spielte das Geschlecht keine Rolle. Eine schöne Möglichkeit zum Aufbrechen der 

Strukturen bot sich, da es mehr Mädchen gab, die Ronja spielen wollten, als Jungs, die Birk 

spielen wollten. So kam es schließlich dazu, dass bei einer Szene ein Mädchen Birk spielte. 

Als wir dies vorschlugen, sorgte es zunächst für Verwirrung. Doch nach einer kurzen Be-

denkzeit war das Mädchen einverstanden. 

 

Aufgrund des knappen Zeitrahmens, der hohen Erwartungen seitens des Auftraggebers 

und der Fokussierung auf das Endprodukt war das Ergebnis in Bezug auf geschlechtssen-

sible Aspekte nicht optimal. Dennoch konnte die literarische Vorlage aus feministischer 

Sicht größtenteils zufriedenstellend umgesetzt werden. Rückblickend betrachtet hätte eine 

weniger auf die Handlung angelegte und stärkere chorische Umsetzung einen geschlech-

terausgleichenden Effekt gehabt. Schließlich ist es die Geschichte von einem Kind, das sich 

den Erwartungen der Eltern wiedersetzt und lieber den eigenen Weg geht. Ob Junge oder 

Mädchen ist dabei nicht ausschlaggebend. 

 Die Olchis 

Im Rahmen des Projekts Löwenstark an einer Sprachheilschule sollte ich gemeinsam mit 

den Schülerinnen der dritten Klassen ein Theaterstück entwickeln. Ursprünglich sollte das 

Stück auf einer Literaturvorlage basieren, die ich jedoch ablehnte. Stattdessen einigten wir 

uns darauf, eine eigene Geschichte im Olchi-Universum zu gestalten. In den ersten Stun-

den erarbeiteten wir die Eigenschaften eines Olchis, wie seine Bewegungen, sein Ausse-

hen und seine Vorlieben. Zu diesem Zeitpunkt spielte das Geschlecht keine Rolle. Aller-

dings wurde deutlich, dass in der Originalvorlage die Geschlechter der Charaktere eine 

Rolle spielten und dabei gesellschaftliche Muster und Stereotype repliziert wurden. Dieses 

Phänomen der Replikation sozialer, politischer oder kultureller Muster und Stereotype in 

Fantasyromanen und fantastischen Geschichten ist weit verbreitet. Obwohl sie dazu beitra-

gen, dass sich Leser leichter mit der Geschichte identifizieren können, sollte kritisch hinter-

fragt werden, ob diese Stereotype lediglich reproduziert oder subvertiert werden. Bei den 

Olchis wurden binäre Geschlechterkonstrukte verwendet, um die Übertragung zu vereinfa-

chen. Im Zuge der Erarbeitung entstand eine weihnachtliche Geschichte rund um die Ol-
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chifamilie. Die Kinder wählten ihre Rollen selbst aus und ordneten sich somit einem Ge-

schlecht zu, z.B. Olchi-Mama oder Olchi-Papa. Da die Klasse überwiegend aus Jungen 

bestand, spielte dies bei der Gestaltung der Geschichte eine Rolle. Die Mädchen wollten 

weibliche Olchi-Figuren verkörpern, wodurch die anderen Rollen (Olchis, Tiere, Weih-

nachtsmann und Mitarbeiter der Müllentsorgung) alle männlich konnotiert waren. Aufgrund 

der begrenzten Zeit war eine geschlechtersensible Arbeit nicht möglich. Dennoch konnte 

ich kleine Impulse setzen, die zu einer Verschiebung der Perspektive führten. So überlegten 

die Kinder, wie sich die Olchi-Familie (Opa, Mama, Papa, Tochter, zwei Söhne und ein 

weibliches Baby) aufstellen und verhalten sollte. „Das Baby soll bei der Mama bleiben und 

die kümmert sich immer um das Baby. Und sie soll kochen." Ich fragte die Kinder, wer bei 

ihnen zu Hause das Kochen übernimmt und wer sich um die Kinder kümmert. Als die Kinder 

ihre Erfahrungen teilten, stellten sie fest, dass dies unterschiedlich gehandhabt wird und 

keinesfalls ausschließlich die Mutter für Kochen und Betreuung zuständig ist. Die Kinder 

entschieden, dass der Vater sich um das Baby kümmern sollte, während die Mama im Stück 

zwar für das Essen zuständig wäre, aber die gesamte Familie dabei helfen würde. 

 

Ich hätte die Rollen sicherlich offener gestalten können, doch dafür hätte es mehr Zeit be-

durft. Als ich jedoch die Frage nach der Mutterrolle stellte, um einen biografischen Bezug 

herzustellen, wurde deutlich, dass die Kinder durchaus einen Widerspruch zwischen der 

Realität und dem allgemein gültigen Geschlechternarrativ (nicht nur im Olchi-Universum) 

wahrnehmen. Dennoch wollten sie die internalisierte Variante reproduzieren, die auch in 

der Originalvorlage vorkommt. Durch diesen kleinen Austausch wurde klar, dass nicht eine 

Wahrheit existiert, die wir wiederholen müssen, sondern dass wir die Möglichkeit haben, 

die Geschichte auf andere Art und Weise zu erzählen und sie dadurch interessanter und 

realitätsabbildender zu gestalten. 

 Trau Dich, Koala und Gemeinsam für die Fledermaus 

Tiere sind bei Kindern sehr beliebt und werden daher oft in der theaterpädagogischen Arbeit 

mit Kindern eingesetzt. Es ist wichtig, hier auf geschlechtersensible Arbeit zu achten, denn 

eine Geschichte, in der Tiere die handelnden Charaktere sind, ist nicht automatisch ge-

schlechtsneutral. In Fabeln werden den Tieren oft Bedeutungen und Wertungen zuge-

schrieben, die häufig geschlechterstereotype Vorstellungen enthalten. In Kinderzimmern, 

Bücherregalen oder Spielwarengeschäften wird schnell deutlich, dass ein bestimmtes Sys-

tem herrscht. Mädchen mögen Pferde und Jungen Dinosaurier. In meiner langjährigen Er-

fahrung als Erzieherin fiel mir auf, dass Mädchen sich meist niedlichen und harmlosen Tie-

ren wie Hasen, Katzen, Mäuse oder Schmetterlinge zuordnen. Jungen hingegen möchten 

meist gefährliche und wilde Tiere wie Tiger, Löwen oder Schlangen sein. Das sogenannte 
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Gendermarketing spielt dabei eine wichtige Rolle und wird durch unreflektierte Verstärkung 

zur selbsterfüllenden Prophezeiung.95  

 

Im Rahmen meiner Tätigkeit an verschiedenen Grundschulen habe ich bereits Theaterpro-

jekte durchgeführt, bei denen Tiere im Mittelpunkt standen. Bei der Umsetzung des Buches 

Trau Dich, Koala mit einer Flexklasse der Stufe 1 und 2 ging es um das Thema ‚Mut‘, und 

es wurde bewusst keine direkte Geschlechterzuordnung vorgenommen. Zu Beginn arbei-

tete ich mit den Kindern an den Themen des Buches und bot die Möglichkeit, verschiedene 

Tierrollen auszuprobieren. Dabei zeigte sich überwiegend das oben beschriebene Phäno-

men: Einige Mädchen wollten Hasen sein, während einige Jungen Raubtiere verkörpern 

wollten. Auch die ‚geschlechtsneutraleren‘ Tiere wie Kängurus, Emus und Wombats aus 

der Geschichte wurden gewählt, jedoch zeichnete sich eine Tendenz ab. Um die Botschaft 

des Stücks zu verdeutlichen, stellte ich mit den Jungen, die Raubtiere spielten die Regel 

auf, dass niemand gejagt, gefangen oder ‚gefressen‘ werden würde (was sich zu Beginn 

des freien Ausprobierens abzeichnete). Ich übertrug den Kindern Rollen und Handlungs-

aufgaben, die als untypisch für den gewählten Charakter galten und arbeitete chorisch, so-

dass die individuellen Charaktere nicht deutlich hervortraten. So waren alle Tiere mal 

schnell und wild, dann wieder ruhig und langsam. Die Hasen zeigten Mut und die Raubtiere 

kümmerten sich um das Gemeinwohl. Auf diese Weise konnte ich die Geschlechterstereo-

type aus den Figuren nehmen. Am Ende entstand eine Geschichte über Freundschaft, Mut 

und Zusammenhalt.  

 

Bei einem anderen Theaterprojekt mit einer Flexklasse der Stufe 1 und 2 erarbeiteten wir 

ein Theaterstück zum Fledermaus-Klassenmaskottchen auf Basis eines Sachbuches. Die 

Fledermaus ist keinem Geschlecht direkt zuzuordnen und somit neutral besetzt. Alle ent-

standenen Bilder und Szenen waren gleichberechtigt, jeder Schüler und jede Schülerin 

schminkte und kleidete sich ähnlich und übernahm sowohl die Rolle der Fledermaus als 

auch der Erzählerin. Geschlecht spielte zu keiner Zeit eine Rolle. Es war allen ein Anliegen, 

ihr Wissen in einer theatral-ästhetisierten Form an die Eltern weiterzugeben. Dies verdeut-

licht, dass ein gemeinsames Ziel oder Thema die Gemeinschaft fördert und Unterschiede 

unwichtig macht. 

 Biografische Projekte 

In diesem Abschnitt möchte ich anhand einiger Beispiele aufzeigen, wie die biografische 

Arbeit Diversität und Vielfalt unterstützen und wie geschlechtersensibles Arbeiten aussehen 

                                                
95 Schneering/ Verlan 2018, online. 
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kann. 

8.4.1 Grundschulprojekt Übergang gestalten 

Mit der vierten Klasse einer Grundschule erarbeitete ich ein Theaterstück, das den Über-

gang in die weiterführende Schule thematisierte und als Abschlussprojekt vorgeführt wurde. 

Das Miteinander der Klasse hatte laut Berichten der Lehrerin viele schwierige Phasen 

durchlebt. Die Klasse war aufgeweckt, interessiert, offen, aber auch sehr darauf bedacht, 

Unterschiede hervorzuheben. Gerade das Geschlecht, die Selbstfindung und Selbstveror-

tung spielt in dieser vorpubertären Phase eine wichtige Rolle. So war die Trennung der 

Geschlechter deutlich erkennbar. Jedes Kind wählte für die Arbeiten am liebsten eine Per-

son des gleichen Geschlechtes aus. Es gab Beschwerden, wenn die Kinder nicht neben 

der Freundin sitzen konnten. Bei einer Übung mit Tücher zeigten sich bei der Farbwahl 

wieder deutliche geschlechtsspezifische Bewertungen. Geschlecht war zwar nicht das ex-

plizite Thema, schwang aber die ganze Zeit mit.  

 

Da das prozessorientierte Projekt die vergangene Zeit reflektierte und die nahe schulische 

Zukunft der Kinder beleuchtete, suchte ich zunächst nach verbindenden Elemente. Wir 

sammelten biografisches Material auf Basis von mitgebrachten Gegenständen, Liedern und 

Texten, die beim intuitiven Schreiben entstanden und machten Übungen, die der Ensemb-

lebildung dienten. Nach der Sichtung der Materialsammlung und der Anonymisierung der 

geteilten Texte zeigte sich, dass das Thema Geschlecht keine Rolle spielte. Die verbinden-

den Themen der Vergangenheit rankten sich um schöne gemeinsame Erlebnisse und 

schlechte Erinnerungen wie Streit und Notenstress. Bei den Themen, die die Zukunft be-

trafen, stach besonders das Thema ‚Angst‘ hervor. Die Angst vor dem Unbekannten, vor 

Überforderung und vor der Ausgrenzung war so groß und verbindend, dass ich beschloss, 

einen Tag diesem Thema zu widmen. Ich stellte den Kindern die Mindmap vor und reflek-

tierte mit ihnen das Ergebnis. Es war deutlich zu sehen, wie ihnen bewusst wurde, dass sie 

mit ihren Ängsten nicht alleine waren, da alle dieses Gefühl teilten. Wir erarbeiteten Hilfs-

strategien zu möglichen Angst- und Problemszenarien, notierten sie, füllten eine ‚Schatz-

kiste‘ damit und probierten Übungen aus, die hilfreich sein können, um Stress abzubauen, 

sich zu beruhigen oder zu stärken. Ich entschloss mich an diesem Tag, die erkennbare 

Trennung nach Geschlecht zu thematisieren. In der Besprechung führten sie genau die 

Punkte an, die die Gesellschaft ihnen vorgibt, die besagen, wie ein Geschlecht sich zu ver-

halten oder zu fühlen hat. Dabei wurden die Widersprüche innerhalb unseres binären Ge-

schlechtersystems deutlich. Die gleichen Gefühle schafften mehr Gemeinsamkeiten als Un-

terschiede. Für die Aufführung entnahmen wir diesem Tag Standbilder zu verschiedenen 

Ängsten und Problemen. Ein Standbild verdeutlichte die Thematik als Ausgangssituation 
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und wurde im Anschluss zur Lösung hin verändert (nach Augusto Boal).  

 

8.4.2 Die künstlerische Schatzkiste 

Die größte Herausforderung und zugleich größte Chance zur Kompetenzerweiterung im 

Bereich geschlechtersensible Theaterpädagogik stellt meine Erwachsenengruppe ‚die 

künstlerische Schatzkiste‘ dar. Seit fast einem Jahr besteht die acht Personen starke 

Gruppe und arbeitet an einem biografischen Stück zum Thema Stationen des Lebens. 

 

Da meine Gruppe anfangs ausschließlich aus weiblichen Mitgliederinnen bestand, bemühte 

ich mich, meine Sprache anzupassen. Dabei wurde mir bewusst, wie häufig ich das gene-

rische Maskulinum automatisch verwendete. Als dann ein Mann zur Gruppe hinzukam, ver-

suchte ich auch dies sprachlich umzusetzen. Im Laufe der Zeit wurden meine Formulierun-

gen routinierter, was sich bei meinen Teilnehmenden bemerkbar machte. Bei der Sichtung 

meines Materials (Übungen, Bilder, Texte) wurde mir bewusst, dass es notwendig war, die 

Thematisierung des Geschlechts oder direkten Sexismus zu entfernen und geschlechter-

sensible Formulierungen zu verwenden. Auch beim Generieren von Material durch das in-

tuitive und das szenische Schreiben habe ich erlebt, dass Frauen biografisch angelehnte 

Texte aus der Sicht eines Mannes verfassen. Dies zeigt, wie sehr uns die Literatur in Fleisch 

und Blut übergegangen ist. 

  

In meiner Theatergruppe wurde mir bewusst, wie die Zentrierung von heteronormativer 

Liebe und Ehe in unserer Gesellschaft präsent ist und unsere Wahrnehmung beeinflusst. 

Die meisten Mitglieder sind in festen Beziehungen, verheiratet und haben Kinder, zwei da-

von sind in einer lesbischen Beziehung. Bei unseren Improvisationen wurden oft intuitiv 

heteronormative Beziehungen dargestellt, indem u.a. weibliche Darstellerinnen Männerrol-

len übernahmen. Geschlechterswitch stellt eine Möglichkeit dar, die eigenen Grenzen und 

Sichtweisen zu erweitern. Mir wurde klar, dass die heteronormative Darstellung, die meine 

Teilnehmenden automatisch wiedergaben, im Widerspruch zur Lebenswelt einiger Grup-

penmitglieder stand. 

 

Da gerade bei Improvisationen die Versuchung besteht, auf Stereotype zurückzugreifen, 

waren sie bei den ersten dargestellten Szenen meiner Gruppe deutlich zu erkennen. Bei 

Impro-Anfängerinnen halte ich es für wichtig, dies nicht zu bewerten, um die Spiel- und 

Experimentierfreude nicht zu bremsen. Denn geschlechtersensible Theaterpädagogik be-

deutet nicht, dass bei der Erarbeitung von Rollen keine Stereotype mehr genutzt werden 

dürfen, sondern aufzuzeigen, dass eine Dezentrierung die Möglichkeiten erweitert. Durch 
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regelmäßige Theaterarbeit, Feedback und Reflexion konnte die stereotype Darstellung von 

Geschlecht mit der Zeit reduziert und gleichzeitig Vielschichtigkeit erzeugt werden. 

9 Fazit und Schlussfolgerung 

Wir befinden uns noch nicht in einem Zustand der Gleichberechtigung und bis zur globalen 

Gleichstellung ist es noch ein weiter Weg. Auf diesem Weg gibt es viele Themen, die wir 

als Gesellschaft angehen müssen, um uns weiterzuentwickeln. Es liegt in unserer Verant-

wortung, aktiv bei der Gestaltung unserer Gesellschaft mitzuwirken, um Veränderungen 

herbeizuführen. Um den bestehenden negativen Kreislauf zu durchbrechen und einen 

nachhaltigen Wandel zu erreichen, bedarf es einer umfassenden Zusammenarbeit aller ge-

sellschaftlichen Akteure. Dazu zählen Individuen und Gemeinschaften aus den Bereichen 

Politik, Medien, Kunst und Kultur, Wirtschaft und Bildung. Gemeinsam können sie einen 

bedeutenden Beitrag leisten, indem stereotype Rollenbilder kritisch hinterfragt und ge-

schlechtersensible Erziehung und Bildung gefördert werden. 

 

Der Kunst- und Kulturbereich kann durch die Erweiterung und Anpassung des Literatur- 

bzw. Theaterkanons sowie die Einbeziehung und Repräsentation von Menschen aus bisher 

marginalisierten Gruppen das Bewusstsein für Diversität und Toleranz in der Arbeit mit 

Menschen schärfen. Sie hilft dadurch eine Vielfalt an Geschlechterrollen und -identitäten 

als Vorbild für verschiedene Lebensgestaltungsmöglichkeiten anzuerkennen, zu unterstüt-

zen und sichtbar zu machen. Geschlechtersensible Theaterpädagogik kann auf vielfältige 

Weise dazu beitragen, den Prozess der Förderung von Geschlechtergerechtigkeit zu un-

terstützen. Sie kann Menschen eine Plattform bieten, um ihre Stimme zu erheben und sich 

künstlerisch auszudrücken. Gleichzeitig ermöglicht sie ihnen, aktiv mitzugestalten, zu wir-

ken, neue Erfahrungen zu machen und diese zu reflektieren. Eine geschlechtssensible The-

aterpädagogik kann Stereotype aufgreifen, thematisieren und entkoppeln, um Eigenschaf-

ten, Gefühle und Verhalten unabhängig vom Geschlecht zu betrachten. Die innere Haltung 

der theaterpädagogischen Kraft spielt dabei eine große Rolle, ebenso wie die Bewusstwer-

dung der eigenen Vorurteile und internalisierten Stereotypen. Das kontinuierliche Reflektie-

ren ist daher ein integraler und intensiver Bestandteil des Arbeitsalltags in der geschlech-

tersensiblen Theaterpädagogik.  

 

Wir müssen uns bewusst machen, dass Veränderung ein kontinuierlicher, arbeitsreicher 

Prozess ist. Perfektion ist dabei nicht das Ziel, denn Fehler sind ein natürlicher Teil des 

Fortschritts. Es geht darum anzuerkennen, dass Veränderung notwendig ist, um eine 
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gleichberechtigte Gesellschaft für alle zu erreichen und sich der eigenen Handlungsmög-

lichkeiten bewusst zu sein. Statt unseren Blick auf die augenscheinlichen Unterschiede zu 

lenken, sollten wir die Gemeinsamkeiten feiern. Wir sollten akzeptieren, dass wir Menschen 

uns nicht über unser Geschlecht, unsere Sexualität oder andere optische Merkmale defi-

nieren, sondern komplexe Wesen sind, die es verdienen gerecht und wertschätzend be-

handelt zu werden. Um es mit Virginia Woolfs Worten zu sagen: „Angesichts der Weite und 

Vielfalt der Welt sind zwei Geschlechter doch ziemlich unzureichend.“ 
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